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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 342. Mittag⸗Ausgabe. Cieemumpfünfsigter Iabrgang. — Dela von Ehmard See. Dinstag, den 25. Juli 1876. 
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Deutſchlamd. 


Berlin, 24. Juli. [Amtliches.] Bei der Realſchule in Aachen iſt die 
Beförderung des ordentlichen ut Anton 91105 zum Seeber ge⸗ 


wenn man die Aechtung des Kaiſerreichs für wirkſam hielte, würde 
man nicht ſo oft auf ſie zurückkommen. Sofort verlangte nun Gam⸗ 
betta das Wort und inmitten großen Lärms der Imperia⸗ 
liſten, um zu zeigen, daß die Kammer nothwendig dem Cabinet 
einen Beweis ihres Zutrauens geben müſſe. Alle Welt, ſagte er, 


O eſterre ich. 

% Wien, 23. Juli. [Ignatieff's Urlaub.] Wie man er: 
zählt, hätte Fürſt Gortſchakoff in Ems zum Ritter Nigra geſagt: „Er 
perſönlich ſei friedlich geſinnt, wiſſe aber nicht, wie lange er noch der, 
in der ruſſiſchen Bevölkerung vorherrſchenden kriegeriſchen Stimmung mit 
Erfolg werde die Stirne bieten können“. Alle Anzeichen deuten nun 


nehmigt worden. — Der bisherige lich Eiſenbahn⸗Bauinſpector Johann Gott- 
fried Bettler zu Osnabrück iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗ oh und Be⸗ 
triebs⸗Juſpector bei der Hannoverſchen Staatsbahn ernannt worden. — Der 
bisherige Baumeiſter Paul Guſtav Möbius in Ratibor iſt zum Königlichen 


Kreisbaumeiſter ernannt und ihm die Kreisbaumeiſterſtell Gr.⸗Strehli Br ? 16 : f ERROR: 5 
im Regierungsbezirk Oppeln verliehen worden. Hi ia eisen e en eee re eee, 


= in, 24. Juli f 55 ; lichem Urlaube in Petersburg eingetroffen iſt, zwiſchen jenen beiden 
u el eee e HE ee Strömungen zu entſcheiden haben wird; und leider läßt manches, 
Fabrikinſpectore g f 1 5 gericht. . Pr Symptom ahnen, daß der greife Staatskanzler feit feiner Rückkehr aus 
gerichts und die Bent ne 5 Euiſchetbung Fa Ems entweder über die öffentliche Meinung nicht mehr AL; wie früher 
erregt g , “ N i f mit ih gegeben hat. Ruſſiſche Regi⸗ 
weit t in Inſterburg, wonach einer Mauer evangeliſcher Religion, 6 5 Dir a eee ae rei 1 
= 1 Far ihr Kind 1 alien, 15 were biefea unbefangen den Zerfall des Dreikaiſer⸗Bündniſſes und ſelbſt die Wahr: 
res Kindes entzogen werden fol, während die Vormundſchafte⸗Ord⸗ ſcheinlichkeit eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Rußland, „die un⸗ 
d er ſolche Entziehung Br bekunden Gründen‘ gestattet, möglich Alltirte fein könnten, fo lange es eine Turkei gebe“; die Ten⸗ 
ei gr um ſo ee ann 25 9 Geſetz denzen des Cäſarewitſch treten immer deutlicher hervor. Da mag es 
ai ie bürgerliche Beu lich 8 ee ereits ben denn zweifelhaft erſcheinen, wer ſiegen wird: der greife Staatskanzler, 
aufzwang, alſo „die ſtaa 10 x er irkung auf die Taufe“ abgefhaftt | der mit ſeinen 78 Jahren auf ſeinen Lorbeeren ausruhen moͤchte, nach⸗ 
und das Reichsgeſetz ihn nicht wieder eingeführt hat. Formell iſt dem er den Pariſer Vertrag ſo gründlich durchlöchert; oder der mannes⸗ 
allerdings der Vormunsſchaftsrichter befugt, die Mutter in der Weiſe kräftige General aus dem Kaukasus, der den Augenblick gekommen 
zu berichtigen, allein eine andere Frage iſt es, ob eine derartige Zu⸗ glaubt, die offenſive Action gegen die Türkei da wieder anzuknüpfen, 
rechtweiſung mit dem Sinne und Geiſte des Geſetzes zu vereinbaren wo ſie unter Nicolaus in Trümmer geschlagen ward. Es iſt in 
iſt. Im vorliegenden Fall iſt das Kind allerdings unehelich, doch was dieſer Richtung hoͤchſt bezeichnend, daß unſere Officiöſen, namentlich 
dem Vater im ee e geſtattet iſt, müßte es auch der der Leibtrompeter Andraſſy's, der „Peſter Noyd“, mit ſtummer 
Mutter in ag en 99 25 N ſein. In Vormund⸗ Reſignation zugeſtehen, die Beurlaubung Ignatieffs ſei keineswegs 
ſcgafts; Sachen behält es aber nach dem Geſeze bei der Ent⸗ als eine Coneeſſion an Oeſterreich aufzufaſſen. Bei der bewunderns⸗ 
ſcheidung des er dere ſein Bewenden. Freilich wird es unter würdigen Politik „von Fall zu Fall“ ſcheinen wir, nachdem wir Ruß⸗ 
ſolchen ae ee en e dach was 3 land alle erſinnlichen Pionnierdienſte geleistet, nun in größter Gefahr, 
den religiöſen Sinn der Mutter zu bekümmern hat. — Die jetzt auf in den Fall“ zu gerathen, wo ein ferneres Zuſammengehen mit 
getauchten Nachrichten von einer geplanten Aenderung des Zeitungs⸗ Rußland offener Selbſtmord wäre. Dann aber gerathen wir in eine 
8 durch Br Reichspoſt ſind nur eine Wiederholung älterer eigenthümliche Lage, da Deutſchlands Wahl, ſobald es fih zwiſchen 
A e a a 1— 0 wird, . 7 bald 4 Jahren Oeſterreich und Rußland entſcheiden muß, kaum zweifelhaft ſein kann; 
b Em En — ki Be verwirklicht zu] die Türkei durch die Sperrung des Hafens von Klek tödtlich erbittert 
Ueberſchüſſe erzielt werde 5 legt 7 8 0 dies nen: iſt und England angeblich fogar ein paar Schiffe aus der Beſika⸗Bai 
kein Anlaß 5 A a der befteh d € i leber Kihiung beordern will, um mit einer Escadre Hobbart Paſcha's in den Ge⸗ 
höchstens 5 * ande fa er beſtehenden Einrichtung, ſondern wäſſern vor Klek, als Demonſtration gegen die Sperrung des Hafens, 
allerdings „ 8 en Pag Arne rar zu kreuzen. Daß es im Italien noch immer Schwärmer für das 
unte felge wur in Wehe ber igegeſchgebung berg eigefüh „| Trentino giebt, haben wir erſt wieder bel der Durchreiſe des Prinzen 
werden, da das Poſtgeſetz den Vertrieb der politiſchen Zeitungen und Humbert an gewiſſen Straßenjungen⸗Exceſſen erlebt. Mit Frankreich 
Zeitſchriften ausdrücklich als Poſtmonopol hingeſtellt hat. Die nicht⸗ endlich iſt nichts zu machen, da dort täglich die ganze Regierung: 
politiſchen werden indeſſen auch durch die Poſt gegen die feſtgeſetzte maſchinerie in die Luft geſprengt werden kann. Daß ſich in Rußland 
Provifion vertrieben. — Wenn geſagt wird, daß jetzt ſchon, wo es ſich eine Wendung vorbereitet, fühlt man hier, und iſt doppelt beſorgt, da 
um Veräderungen bei dem Obertribunal handelt, auf die bevorſtehende 
neue Gerichtsorganiſation Rückſicht genommen werde, fo möchte dies 
nicht ganz richtig fein, da der Geſchäftsumfang dieſes jetzt höchſten 
preußiſchen Gerichtshofs in Zunahme begriffen iſt. Welchen Einfluß 
das neu zu ſchaffende Reichsgerich auf die oberſten Landes⸗ 
gerichtshöfe üben wird, das läßt ſich noch gar nicht abſehen, zumal die 
Regierungen ihr letztes Wort auch in dieſer Angelegenheit noch nicht 
geſprochen haben, ſo wenig wie der Reichstag, der über derartig grund⸗ 
ſätzlich wichtige Fragen jedenfalls auch ſeine Anſicht äußern wird. 
Baiern hat ohnehin ſchon einen Vorbehalt in dieſer Beziehung durch⸗ 
geſetzt, und was andere Regierungen noch thun werden, bleibt abzu⸗ 
warten. — Die Beſetzung der Stellen der Fabrik- Inſpectoren iſt 
in letzter Zeit ſchnell vor ſich gegangen und es werden die etwa 
noch erledigten demnächſt auch beſetzt ſein. Der Nutzen dieſer 
Aufſichtsſtellen hat ſich im Allgemeinen ſehr gut bewährt und man 
hofft, daß derſelbe noch immer mehr hervortreten werde. Auch 
betreffs der Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit in den Fabriken ſtehen 
weitere beſſernde Geſetzgebungs⸗ Maßregeln bevor, nachdem die des⸗ 
halb angeordneten Vorarbeiten jetzt zu einem fo erfolgreichen Abſchluſſe 
9 Wa Mr 
A Straßburg, 23. Juli. [Der Landesausſchuß und die 
Straßburger Uriperfität. — Neue et Prof. 
Leyden.] Aus den erſt vor einigen Tagen veröffentlichten officiellen 
Berichten über die letzten Sitzungen des Landesausſchuſſes am 13ten 
und 14. vor. Mts., in welchen die Uni 11313 2 
> iverſitäts-Angelegen 
heiten verhandelt wurden, geht hervor, in wie geringer Gunſt dieſes 
Inſtitut, auf das man deutſcherſeits mit Recht einen ſo hohen Werth 
legt, bei unſeren elſäſſiſchen Politikern ſteht. Es gehört zu den uner⸗ 
läßlichen Bedingungen des Gedeihens unſerer Hochſchule, daß ihr in 
kürzeſter Friſt eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Inſtitute in möͤglichſt voll⸗ 
kommener Form und Ausſtattung beigegeben⸗ werden, die ſie zur Zeit 
entweder gar nicht oder doch nur in ungenügender Einrichtung befißt, 
wohin 4. B. eine chirurgiſche und eine pſochiatriſche Klinik, ein chemi⸗ 
ſches Inſtitut u. A. gehören, und die Regierung hatte zur Herſtellung 
dieſer Bauten die Summe von 700,000 Mark in das naͤchſtjährige 
Budget eingeſtellt. Gegen die Bewilligung dieſer Summe, die nicht 
einmal aus eigentlichen Landesmitteln, ſondern aus der vom Reiche für 
Elſaß⸗Lothringen ausgeworfenen Reichskaſſenſchein⸗Dotation beſtritten 
werden ſoll, hat ſich nun im Landes- Ausſchuſſe unter allerhand 
nichtigen Vorwänden eine lebhafte Opposition erhoben, fo daß ſchließ⸗ 
lich der Antrag des Führers derſelben, Herrn Köchlin, die Be⸗ 
willigung bis nach erfolgter Vorlage eines vollſtändigen Univerfitäts: 
Bauplanes und Koſtenanſchlages zu vertagen, nur mit der geringen 
Majorität von 15 Stimmen gegen 13 verworfen wurde. Die letztere 
Zahl iſt um ſo bemerkenswerther, als die Abſtimmung eine geheime 
war, mithin die ſonſt wohl übliche Rückſichtnahme auf die guten 
Freunde in Frankreich nicht einmal geboten war. Uebrigens wurde 
leider bei jener Gelegenheit conſtatirt, daß die Zahl der eingeborenen 
Studenten an unſerer Univerſität von 125 im vorigen Jahre auf 87 
im laufenden Semeſter geſunken iſt. — Morgen findet die feierliche 
Eröffnung der neuen Bahn Straßburg⸗Lauterburg⸗Germersheim ſtatt, 
durch welche ein ſehr wichtiges Glied in das elſäſſiſche Etſenbahn⸗Ver⸗ 
bindungeſpſtem eingefügt wird. Mit der Vollendung dieſer Strecke ft 
zugleich die linksrheiniſche Thalbahn von Baſel bis Köln vollſtändig 
ergeftelft. — Dem nach Berlin an Traube 's Stelle berufenen Prof. 
r. Leyden, der hier in wiſſenſchaftlicher wie in gefelliger Beziehung 
vielfach vermißt werden wird, gaben die Studenten unſerer Univerfität 
geſtern einen feierlichen Abſchieds⸗Commers. An Leyden's Stelle tritt 
bekanntlich Prof. Kußmaul von Freiburg. 


die Gegner der Republik eine neue Taktik befolgen, um die Verfaſſung 
zu Grunde zu richten. Man bringt beſtändig bei den parlamentariſchen 
Debatten, in den Journalen, bei den politiſchen Verhandlungen jeder 
Art die Perſon des Staatsoberhauptes ins Spiel. An das Staats⸗ 
oberhaupt richtet man ſich über die Köpfe der Miniſter hinweg; den 
Marſchall⸗Präſidenten bezeichnet man als die geheime Hoffnung der 
Feinde der Republik; ihm denuneirt man die treuen und aufrichtigen 
republikaniſchen Beamten. Die Reaction will den Streit herauf⸗ 
beſchwören. Das iſt ihr Zweck, und deshalb ſucht ſie ſich Desjenigen 


genannt hat. Dieſen ihren Feinden muß die Kammer durch eine 
Tagesordnung beweiſen, daß ſie es verſteht, der Verfaſſung Achtung 
zu verſchaffen. Man muß dem Lande ſagen, daß der Mann, welcher 
an der Spitze der Nation ſteht, nicht das Echo dieſer und 
jener Partei iſt, daß er vielmehr Allen angehört und daß 
man über ſeine Abſichten ruhig ſein kann, denn er wird die 
eigennützigen Rathgeber nicht anhören. Des Weiteren ſuchte Gambetta 
dem ſchlechten Eindrucke des vorgeſtrigen Senatsvotums entgegenzu⸗ 
arbeiten. Er ſelber habe zur Einſetzung des Senats beigetragen und 
auch jetzt habe er den Glauben nicht verloren, daß der Senat eine 
republikaniſche Einrichtung iſt. Das Land wiſſe wohl, daß ſeine Ver⸗ 
treter durch Beſonnenheit, Geduld und Klugheit zuletzt doch dahin ge⸗ 
langen werden, die Republik zu befeſtigen und Frankreich von dem 
Kaiſerreiche zu befreien. Die Worte Gambetta's, die in der That der 
Situation vortrefflich angemefſen waren und welche aufs Neue in dem 
Redner den wirklichen Führer der Mehrheit zeigten, thaten gewaltige 
Wirkung. Es blieb nur abzuſtimmen und mit 371 Stimmen wurde 
die Grévy'ſche Tagesordnung angenommen. Dagegen ſtimmte Nie⸗ 
mand; die Bonapartiſten ſelber zogen es vor, ſich zu enthalten. Der 
Angriff Caſſagnac's endete alſo mit einer traurigen Recülade. — Wir 
haben den geſchilderten Theil der geſtrigen Sitzung vorangeſtellt, ob⸗ 
gleich er in Mehrheit ihren Schluß bildete, weil ſich darin die Bedeu⸗ 
tung des Tages am Entſchiedenſten ausſpricht. Eine Reihe anderer, 
ebenfalls bezeichnender Zwiſchenfälle waren ihm vorausgegangen; die 
Sitzung dauerte lange und ſie war eine aufgeregte. So verhielt ſich 
die Linke ſehr unfreundlich gegenüber einem Antrag Benjamin Ra⸗ 
ſpail's, welcher dahin ging, daß eine ſpätere Verfolgung zuläſſig 
ſei nicht nur gegen die Verbrecher der Commune, ſondern 
auch gegen die Mörder der Communards, gegen Diejenigen, 
welche bei der Unterdrückung des Aufſtandes mit verbrecheriſchem Eifer 
verfahren ſind. B. Raſpail ſagte gerade heraus, daß er auf gewiſſe 
Offiziere der Armee anſpiele, welche die franzöfifche Fahne entehrt 
haben. Dieſer Ausdruck zog ihm einen ſcharfen Verweis des Präſi⸗ 
denten zu, und Raſpail ſah ſich gezwungen, den Antrag ſelbſt zurück⸗ 
zuziehen. In Summa geht aus den geſtrigen parlamentariſchen Be⸗ 
gebniſſen ſomit hervor, daß die Republikaner bisher entſchloſſen find, 
ſich durch die Provocation des Senats nicht aus ihrer vorſichtigen 
Haltung heraustreiben zu laſſen. Man muß wünſchen, daß ihnen 
dieſes kluge Verfahren auf die Dauer nicht zu ſchwer gemacht werden 
möge. — Der General Cialdini hat geſtern mit dem üblichen Cere⸗ 
moniell dem Marſchall⸗Präſidenten ſeine Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reicht. Er erinnerte dabei an die Zeit, wo die italieniſche und die 
franzöſiſche Armee nebeneinander kämpften. Mac Mahon antwortete 
ebenfalls mit einer Anſpielung auf dieſe Waffenbrüderſchaft, wobei er 
den König Victor Emanuel habe kennen gelernt und deſſen Tapferkeit 
habe ſchätzen können. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 22. Juli. [Das Blaubuch über die orienta⸗ 
; 1 j li 7 J Dem Parlament iſt nunmehr der langerwartete diploma⸗ 
wählt, den Miniſtern, die in der oberen Kammer eine Schlappe er⸗läſche Frage.] Dem Par f vl 10 
. 7 N ; ; tiſche Schriftwechſel über die Angelegenheiten der Türkei und vom Aufſtand 
litten hatten, auch in der Deputirtenkammer Eins zu verſetzen. Er 1 und der Fa 8 worden. Es iſt ein ſtattlicher 
hatte eine Anfrage über die Ernennung eines republikaniſch gefinnten | Band von 376 Seiten und enthält nicht weniger als 544 Depeſchen, welche 
Bürgermeiſters in Valence angekündigt, und zwar eine Anfrage ſtatt E Mr e V 2 Eger 87 Au e 
1 i in Kart iſt. eginnt am 30. x 0 J. mit De e )e on ou henry tot in 
Auf ne l pi 5 aparte 0 Fi 9 ee 9 Sera an Lord Derby, in welcher die Weiſe geſchildert wird, in der Monte⸗ 
u 7720 If M Pr x 15 Ea 05 ſleg ee be ER Sa een die ER 75 a erhält, und a = 17. En mit bee 
omme en. aul de Calle { I id Depeſche des britiſchen Botſchafters, worin derſelbe ſeiner Regierung die 
warf dem Miniſter de Marcere feine ſträfliche Nachgiebigkeit für die] Mittheilung macht, daß ein hoher türkiſcher Beamter als ein außerordent⸗ 
Republikaner und feine Strenge und Ungerechtigkeit gegenüber den] licher Commiſſar nach Bulgarien abgeſandt ſei mit dem Auftrage, gegen die 
Conſervativen vor. Zur Sache ſelber wiederholte er nur ſeine früheren dort verübteu Erceſſe der türkiſchen Truppen einzuſchreiten. Die erſteren 
Klagen über die W des Republikanerd David zum Bürger⸗ ae von, = a Dur den Gang der Be a 
N 0 5 gere] General⸗Conſul White ſchrieb am 5. Februar aus Belgrad, daß Serbien im 
meiſter von Auch. Dann verlor er ſich in allgemeinen Betrachtungen] Frühjahr wahrſcheinlich einen Krieg Beginnen werde. Der Kirchenmifſons⸗ 
und verſuchte wieder einmal eine Rechtfertigung des Staatsſtreichs vom] Verein anticipirte am 17. Februar Meuchelmorde, wie die in Salonichi 
2. December. Aber der Präſident Grévy unterbrach ihn mit der Er⸗ verübten. Der Tod von Abdul Aziz wurde etliche Wochen vor ſeiner Ab⸗ 
dose 3 R räſidentenſeſſel ſei N icht auf Kenia gemeldet. Karageorgevich, der Rival Milans von Serbien, begann 
klärung, ſo lange er auf dem ? enſeſſel fei, werde er nich auf bon Anfangs Februar Kriegsmedaillen zu vertheilen. Am 28. März 
der Tribüne die Rechtfertigung eines Actes geſtatten, der nur im Um- wurde in Raguſa der Proſpect einer Actiengeſellſchaft zur 1 des VBo⸗ 
ſturz der Geſetze beſtanden habe. Der Minifter des Innern feinerfeits| dens in der ottomaniſchen Herzegowina veröffentlicht. Die N - 
antwortete dem bonapartiſtiſchen Redner nur kurz, indem er fein Recht] die in Bulgarien verübten Sraujamteiten fingen an, ſchon Anfangs April 
( zu ernennen, von d Anhänglichkeit an einzulaufen. Am 9. Mai theilte Sir H. Elliot die Befürchtungen, welche 
betonte, nur ſolche Beamten zu er a von deren Anhänglichtet der Kirchenmiſſions⸗Verein rg früher ausgedrückt hatte. Meine Collegen 
die beſtehende Staatsform und die Verfaſſung er überzeugt jein könne.] — telegraphirte er — glauben, daß die Anweſenheit der Kriegsſchiffe in 
Dann ſprach er in ſehr bewegten Worten und unter lauten Beifallsbezeu⸗ 
gungen der Linken den Wunſch des Cabinets aus, das bisherige gute Einver⸗ 
nehmen mit der Mehrheit der Kammer feſtzuhalten. Die Angelegenheit wäre 
erledigt geweſen, aber die Mehrheit wollte zu einem Votum gelangen und 
die Freunde des Miniſters, an ihrer Spitze A. Grévy, Turquet u. ſ. w. 


Beſika⸗Bay einen Schutzzfür die hieſigen Chriſten bilden dürften. Lord 
Tentarden ſetzte hierauf die Admiralität in Kenntniß, daß der britiſche Ad⸗ 

verwandelten nun ſelbſt die Caſſagnac'ſche Anfrage in eine Interpella⸗ 

tion, zu deren ſofortiger Discuſſion de Marcere ſich bereit erklärte. 


miral inſtruirt worden ſei, nach Beſika⸗Bay zu gehen, und gab Gründe für 
Die Rechte rief zwar, daß eine Komödie aufgeführt werde, aber die 


dieſes Verfahren an, die don denjenigen, die in der Depeſche Sir H. Elliots 
angegeben ſind, nicht differiren. > 
Folgendes iſt Lord Derbys Brief an Lord Odo Ruſſel, den britiſchen 
Botſchafter in Berlin, über das Berliner Memorandum: 5 
„Auswärtiges Amt, 15. Mai 1876. Der deutſche Botſchafter beſuch ge 85 
heute 5 0 a ‚pi ihm 75 den. 9 ir 0 SON 
7 re derselbe 1 em in der D ke 
Interpellationsdebatte begann auf der Stelle, pro forma. Turquet 13. d. M. enthaltenen Memorandum für die Bacifcation Bosniens ud der 
und de Marcere tauſchten ein paar kurze Bemerkungen aus und fo: 
gleich brachte A. Grévy eine Tagesordnung ein, welche alſo lautet: 
„Die Deputirtenkammer betheuert von Neuem ihr Vertrauen zu dem 
Miniſter des Innern. Ueberzeugt, daß bei der Wahl der Beamten 
der Republik das Cabinet niemals die Pflichten vergeſſen wird, 
welche das Abſetzungsvotum vom 1. März 1871 ihm auferlegt, geht 
die Kammer zur Tagesordnung über.“ Durch dieſe Erinnerung an 


Herzegowina dargelegt iſt. Ich bemerkte, es erſcheine mir in eritex Reihe. 
daß ige eine Sicherheit für die wirkliche und getreuliche Beobachtung des 
die Aechtung der kalſerlichen Dynaſtie richtete die Tagesordaung alſo 
zugleich ihre Spitze gegen die Bonapartiſten. Caſſagnac antwortete, 


wenn auch Ignatieff nicht den gegenwärtigen Staatskanzler auf ſeinem 
Poſten abloſt, nach Konſtantinopel wird d 
nicht zurückkehren: denn dort hatten der Großvezier und der engliſche 
Botſchafter ſo compromittirende Papiere gegen ihn und ſeine Politik 
aufgeftöbert, daß er nothwendig ſofort und für längere Zeit verſchwinden 


mußte! 
Frankreich. 


O Paris, 23. Juli. [Deputirtenkammer. — Cialdini.] 
Eine erſte und zweckmäßige Antwort auf die Kriegserklärung des Se⸗ 
nats hat die Deputirtenkammer bereits geſtern ertheilt: ſie bethätigte 
durch ein Vertrauensvotum für den Miniſter des Innern ihre Abſicht, 
die republikaniſchen Miniſter auch ferner nach Kräften zu unterſtützen. 
Die Gelegenheit dazu lieferte ihr gefällig Paul de Caſſagnac, der durch 
kürzliche Mißgeſchicke nicht hinreichend belehrt worden iſt. Paul de 
Caſſagnac iſt durch den Sieg feiner Freunde im Senat zum Ueber: 
muth getrieben worden; er glaubte offenbar den Augenblick gut ge⸗ 


beabfichtigten Waffenſtillſtandes auf beiden Seiten vorhanden dein ſollte. 
Die Türken dürften ſich verpflichten, denſelben Arent in erhalten, und 
würden dies ohne Zweifel thun, aber welches ben könnte in die In⸗ 
ſurgenten für deſſen Beobachtung geſetzt werden? Ich begriff, daß ehe irgend 
ein auf einen Waffenſtillſtand begründeter lan discutirt wird, es klar ver⸗ 
ſtanden werden ſollte, daß Serbien und Montenegro gewarnt und wenn 
nötbig, gezwungen werden müßten, ſich um Beiſtandsleigung, wie der Er⸗ 
munterung des Aufſtandes oder der Ergreifung anderer thätiger 1 
zur Unterſtutzung der Inſurgenten während deſſen Dauer zu enthalten. 
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Zeitung. 


hat bemerkt, und das Land beginnt unruhig darüber zu werden, daß 


zu bemächtigen, welchen die legitimiſtiſche Partei den legalen Marſchall 


erichte über 
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Selbſt dann könnte ich nicht jagen, daß der Plan erfolgreich zu fein ſcheine.] Bewegung make hat, u i nicht 
F 1 verfügt, daß Material für den Wiederaufbau der Kirchen und in Inſurgentenbanden 15 chloſſen haben, während der küste Trubel 
Häuſer der zurückkehrenden Flüchtlinge geliefert und deren Unterhalt für | fortgefahren haben, unbehelligt zu leben. Es ſcheint auch, daß eine Menge 
geraume Zeit geſichert werden ſollte, aber nach dem, was wir von der Sache] derjenigen, die beim Ausbruch des Aufſtandes ihre Dörfer verließen, bereit 
wußten, ſchien es wahrſcheilich, daß dies eine große Summe Geldes koſten] und willens find, nach denſelben zurückzukehren, und davon nicht aus Furcht 
würde, welches die Pforte nicht beſitze und nicht borgen könnte“ Ueberdies] vor ihren mohamedaniſchen Nachbarn, ſondern durch das Gebahren der 
war es fraglich, ob nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit die Pforte für] Inſurgenten, welche das Vieh wegführen und die Utenſilien der zurück⸗ 
die Ausbeſſerung von Zerſtörungen verantwortlich gemacht werden jollte, | kehrenden 157 1 zeritören, abgeſchreckt werden. Es iſt einleuch⸗ 
die in der Hauptſache das Werk der Inſurgenten ſelber geweſen. Weber tend, daß während dieſem Stande der Dinge anzudauern geſtattet 
den 2. Artikel ging ich als einen des Details, deſſen Erörterung jetzt nicht wird, die Anſtrengungen der Machte, Pläne für die beſſere Ver⸗ 
nothwendig ſei, hinweg. Mit Bezug auf den 3. Artikel ſagte ich, daß ich waltung dieſer Diſtrikte zu befürworten, fruchtlos fein müſſen. 
nicht jähe, wie der Frieden zwiſchen der chriſtlichen und mohamedaniſchen] Es war in dieſer Ueberzeu nei, daß ich Ew. Excellenz mein Meinung 
Bevölkerung aufrecht zu erhalten ſei, wenn die türkiſchen Truppen, wie vor⸗ ausdrückte, daß die aufſtändiſche ewegung unterdrückt und die Ordnung 
geſchlagen, concentrirt würden, oder wie die türkiſche Regierung für die Auf: wieder hergeſtellt werden müſſe, ehe irgend ſolche Pläne vortheilhaft behan⸗ 
rechterhaltung der Ordnung verantwortlich gemacht werden könnte, wenn die | delt werden können. Ihrer Majeſtät Regierung ſtimmt mit der ruſſiſchen 
einzige disciplinirte Streitkraft im Lande abberufen würde. Der 4. Artikel überein, daß die beiten Hilfsmittel diejenigen find, welche eine praktiſche 
zeigte dies ſchlußgerecht, da, wenn die Inſurgenten bewaffnet zurückkehrten, „plung der zu behandelnden Schwierigkeiten gewähren, ohne den politi⸗ 
um den ebenfalls ihre Waffen behaltenden Muſelmännern zu begegnen, ſchen und territoriellen Status quo des ottomaniſchen Reiches zu ändern. 
eine Colliſion unvermeidlich ſein würde. Ich legte keinen Nachdruck auf den] Sie verſteht indeß nicht klar, welches der beſondere Plan iſt, den die ruf- 
5. Artikel, da er ja nach der Deutung, welche den Ueberwachungspflichten ſiſche Regierung im Augenmerk hat. ch erachtet ſie es unter irgend wel⸗ 
der damit betrauten Conſuln oder Delegirten beigelegt werden dürfte, wenig | den Umſtänden leicht für eine fremde Regierung, einen Adminiſtrationsplan 
oder viel bedeuten dürfte. Ich konnte indeß nur bemerken, daß die in dem] für eine türkiſche Provinz auszuarbeiten. Es ſind örtliche Eigenthümlich⸗ 


a und daß diejenigen Chriften, die fi 
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Schlußparagraphen des Memorandums enthaltene Andeutung, die Verfügung | keiten, Tendenzen und Gebräuche vorhanden, die in Betracht gezogen werden 
2 über die Ereigniſſe gänzlich auf Seiten der Inſurgenten zu laſſen ſcheinen, müſſen und für die nur wirkliche Kenntniß Fürſorge treffen kann. Es iſt 
laufe fait auf eine Aufforderung an dieſelben hinaus, ſich zu weigern, aus dieſem Grunde unter anderen, daß Ihrer Majeſtät Regierung 17 viele 
itrgend welche Bedingungen, die möglicher Weiſe offerirt werden dürften, Einwände dagegen erblickt, der r im An Augenblick und 
in Erwägung zu ziehen, da ihnen zu verſtehen gegeben, daß ſie durch die Sue eingehende und ſorgfältige nterſuchung Reſormprojecte zu octroyiren, 
Faortſetzung der Inſurection ſich weitere Intervention zu ihren Gunften | die über die bereits verſprochenen hinausgehen. Solche Projecte, wenn in 
ſcchern würden. Ich fügte hinzu, daß dies blos meine erſten Eindrücke] vagen und allgemeinen Ausdrücken verkörpert, pflegen von den verſchiede⸗ 


— 


ſeien, und daß es für Ihrer Majeſtät Regierung nothwendig ſein würde, nen an deren Förderung teren ed Parteien verſchieden aufgeſaßt zu 
die Vorſchläge ſorgfältig zu prüfen, ehe 5 eine beſtimmte Antwort er- werden; — während die Aufgabe, dieſelben einzeln auszuführen, eine iſt, 
theilt werde. Graf Münſter hörte meine Bemerkungen mit Aufmerksamkeit | für welche fremde Rathgeber, jo fähig und gut gefinnt dieſelben auch fein 
Ran und verſprach das, was ich geſagt hatte, feiner Regierung zu berichten.“ mögen, ſchwerlich competent fein können. Ibrer Majeſtät Regierung wird 

Eine weitere Depeſche vom 19. Mai beſtätigt dieſe Anſchauungen. ſich zu gleicher Zeit völlig N anderer Mächte anſchließen in der Er⸗ 

Eine andere intereſſante vom 14. Juni datirte Depeſche Lord Derby's] wägung und Anrathung ſolcher? erbeſſerungen in der exiſtirenden Verwal⸗ 
an Lord Loftus, den britiſchen Botſchafter in St. Petersburg, worin erſterer[ tung der zwei Provinzen, die ſie nach voller Prüfung für thunlich erachten 
Mittheilung über eine am 12. Juni gehabte Unterredung mit Graf Schuwa⸗ mag, und fie ſieht mit een daß Fürſt Gortſchakoff feine Ueber: 
loff macht, entnehmen wir folgende Stelle: : : eugung von den guten Abfihten. welche den gegenwärtigen Sultan 

„Ibrer Maſeſtät Regierung hatte der Note des Grafen Andraſſy ihre] beſeelen, ausdrückt und die fie völlig theilt. Se. Durchlaucht hält es 
Unterjtügung angedeihen laſſen, obwohl fie zu keiner Zeit ſanguiniſche Hoff: | aber für unwahrſcheinlich, daß die türkiſche Regierung willens ſein 
nungen an die von derſelben erwarteten Reſultate knüpfte; ſie war von der könnte, irgend welche weitere Zugeſtändniſſe zu machen, wenn die In⸗ 
in dem Berliner Memorandum angedeuteten Politik abgewichen aus Grün⸗ſurrection einmal unterdrückt ſei, und ſcheint einige meiner Bemerkungen, 
den, die zur Zeit von ihr freiwillig dargelegt worden und die fie noch immer eine Meinung ausdrückend, daß in dieſem Falle die Action Curopa's noth⸗ 
für ſtichhaltig hält; jetzt ſcheine es, daß eine Action in Bezug auf dieſes] wendig fein dürfte, um die Ausrottung der Chriſten zu verhindern, miß⸗ 
Document auf . Zeit hinausgeſchoben ſei, und ſoweit ich ſehe] deutet zu haben. Ich bin mir nicht bewußt, irgend eine ſolche f ge⸗ 
eit 
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erütire gegenwärtig keine Urſache der Differenz zwiſchen Ihrer Majeſtät Re⸗ braucht zu haben, und muß demnach erläutern, daß Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
gierung und denjenigen anderer Mächte. Alle ſtimmten darin überein, daß F eu Urſache hat zu anticipiren, daß der Unterdrückung des Aufſtandes 
einem neuen Sultan Zeit gegönnt werden ſollte, ſeine Politik in Erwägung] die Ausrottung der e Racen folgen werde. Es ſind keine Zeichen 
zu ziehen und mit den egen in directe Unterhandlungen zu treten. irgend einer ſolchen Abſicht weder auf Seiten der Pforte oder der mohame- 
Der Erfolg oder das Mißlingen ſeiner Eröffnungen an dieſelben blieben abzuwar⸗ daniſchen Bevölkerung vorhanden, und Ihrer Majeſtät Regierung glaubt 
ten, und während dies fortfahre, unbeſtimmt zu ſein, könnte wohl kein anderer] nicht, daß irgend eine derartige Beſorgniß gehegt zu werden braucht. Ich 
5 55 beſchloſſen werden. Graf Schuwaloff wich von den obigen Bemerkungen] gehe zu Fürſt Gortſchakoff's weiterem ende über, daß der Sultan Mon⸗ 
nicht ab, ſagte aber, es würde wünſchenswerth fein, zu wiſſen, welches die] tenegro einen Hafen und einiges anitoßendes - erritorium abtreten ſolle und 
Loſung der Schwierigkeit ſei, die England adoptirt zu ſehen wünſche.] daß zu gleicher Zeit Klein⸗Zwornik Serbien überliefert werden ſolle zu dem 
Welches Ziel und welche Zwecke verfolge die britiſche Politik? So lange] Behufe, um dieſen Staaten Veranlaſſung zur Aufre terhaltung friedlicher 
dies ſeiner Regierung nicht bekannt ſei, ſei eine vereinigte Action unmög⸗ Beziehungen mit der Pforte zu bieten. 88 Majeſtät Regierung würde 
lich, ſo ſehr andere Mächte dies auch wünſchen dürften. Ich bemerkte in gem ihre Mitwirkung in dem Beitreben, befriedigende Beziehungen zwiſchen 
Erwiderung darauf, daß, falls die jetzt im Gange befindlichen Unterhand⸗ Montenegro, Serbien und der Pforte, herzuſtellen, gewähren. Sie hat bereits 
lungen zwiſchen der Pforte und den Inſurgenten in eine Pacification en⸗ihre beſten Anſtrengungen in dieſer Hinſicht mit Bezug auf Montenegro 
digen ſollten, es einleuchte, daß der Zweck, den wir wünſchen, ohne unfere | gemacht, und am 27. d. per Tele raph von Sir Henry Eniot erfahren, daß 
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Einmiſchung bewirkt werden würde, und nichts mehr in der Angelegenheit] die türkiſche men i einen Schritt in dieſer Richtung gethan... Die 
geſagt oder gethan zu werden brauche. Geſetzt, daß fie enen — was drohende Haltung, welche Serbien trotz der jüngſten Rathſchläge der Mächte 
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ich, wie ich ihm nicht verhehlte, für die wahrſcheinlichere Alternative hielt | angenommen, macht es offenbar ungelegen, der Pforte unter den gegen⸗ 
— bezweifelte ich die Möglichkeit einer wirkungsvollen Dazwiſchenkunft, falls | wärtigen Umſtänden die Adoptirung eines ähnlichen Verfahrens dieſem 
wir nicht vorbereitet ſeien (was Ihrer Majeftät Regierung nicht ſei), Zwang] Fürſtenthum gegenüber zu urgiren. tan kann nicht erwarten, daß der 

gegen die eine oder die andere Partei in dem Streite zu gebrauchen. Die Sultan die Zugeſtändniſſe, welche Serbien in Gemäßheit des Protokolls 
nſurgenten ſchienen nicht für adminiſtrative Reformen, ſondern 


für Unab- vom 4. September 1862 gemacht wurden, ſowie die Räumung der Feſtun 
hängigkeit oder Autonomie in irgend einer Form zu kämpfen. Die Pforte] Belgrad und anderer ſerbiſcher feſten Platze unter dem Firman vom 10. Apri 
an ihrer andern Hand ſei Willens, mehr oder weniger ausgedehnte Refor⸗ 1867 vergeſſe. Es war zu dem? wecke, friedliche Beziehungen mit Serbien 
men zu gewähren, würde aber ſicherlich keine Autonomie sugeitchen, falls] zu ſichern, daß dieſe d dagen von der Pforte genehmigt wurden, 
fie nicht dazu gezwungen würde. Die Verſchiedenheiten der Anſchauungen] und das Reſultat der ſomit adoptirten Politik ſcheint nicht ermunternd für 
zwiſchen den beiden Parteien ſchienen unverſöhnlich zu fein, und ich glaubte die Zukunft zu fein. Die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff wurde geſchrieben, 
nicht, daß irgend einer der Beiden Willens ſein würde, nachzugeben. Nichts, ehe die Haltung Serbiens ſo entſchieden geworden war, und Ihrer Majeſtät 
glaubte ich, bliebe übrig, ausgenommen die Erneuerung des Kampfes zu Regierung zweifelt nicht, daß Se. Durchlaucht mit ihr in ihrer Anſchauung 
geſtatten, bis ſich ein Erfolg mehr oder weniger entſchieden für eine Seite] von der gegenwärtigen Situation übereinſtimmen wird. Es mag moͤglicher⸗ 
oder die andere Seite erklärk haben würde; wenn der Sultan fände, daß] weiſe noch nicht zu ſpät für die Mächte und insbeſondere für die ruſſiſche 
ſeine Truppen den Inſurgenten nicht die Spitze bieten könnten, und daß Regierung, deren Einfluß in Belgrad fo ſichtbar iſt, fein, eine weitere An⸗ 
letztere fortführen, ihr Terrain zu behaupten, dürfte er und würde wahr⸗ſtrengung zu machen, um Fürſt Milan zu bewegen, auf feine Agreſſiwpolitik Ver: 
ſcheinlich Willens fein, dem Drucke der Nothwendigkeit nachzugeben. In zicht zu leiſten. „Es iſt wünſchenswerth, daß die ſerbiſche Regierung gewarnt 
dieſem Falle würden die revoltirten Provinzen für ſich eine Poſition er⸗ werde, daß, wenn fie unter dem Deckmantel ſlaviſcher Sympathien verſuche 
worben haben, die ähnlich mit der Serbiens oder Rumäniens iſt. Wenn, ſich eine territoriale Vergrößerung zu ſichern, ſie nicht erwarten müſſe, gegen 
es dagegen dem Sultan nur theilweiſe gelänge, ſeine Autorität wieder her: | die Folgen von Mißlingen und Niederlage geſchützt zu werden.“ Ihrer 
zuſtellen, würden die Forderungen der Inſurgenten herabgeſtimmt werden, Majeſtät Regierung iſt überzeugt, daß, wenn dies in einem Tone geſchähe, 
ihre Zuverſicht würde einen Stoß erhalten und ſie würden ſich mit irgend der keine Mißdeutung zulaſſe und die türkiſchen inſurgirten Provinzen von 
einem Abkommen Sede geben, wie das, welches mit den Cretanern nach] den Aufwiegelungen der fremden ſlaviſchen Comites und Agitatoren zur 
dem Kriege von 1866—67 getroffen wurde. In jedem Falle würde die Zeit] Revolution befreit würden, das Pacificationswerk jo gefördert werden würde, 
nicht fern ſein, wo die Mächte ſich nützlich und erfolgreich in's Mittel legen | um deſſen Vollendung zu einer leichten Aufgabe zu machen. Ibrer Majeſtät 
bDiürften; aber dieſe Zeit ſcheine mir noch nicht gekommen zu ſein. . [Regierung hat ſich jo deutlich ausgedrückt, um den Wuünſchen der ruſſiſchen 
Am 14. Juni richtete Fürſt Gortſchakoff aus Ems an Grafen Schu- Regierung nach einer vollſtändigen Darlegung ihrer Meinungen zu begeg⸗ 
waloff in London eine die Anſichten der ruſſiſchen Regierung über die] nen. Sie bemerkt mit Vergnügen, daß die zwei Regierungen in vieler Hin⸗ 
ttürliſchen Angelegenheiten ausdrückende Depeſche, worin es u. A. heißt: ſicht einig find und fie hofft, daß die Wirkung einer freimüthigen und rück⸗ 
„Vom Beginn der Unruhen im Orient an iſt es unſeres erhabenen Ge⸗haltsloſen Beſprechung ſein dürfte, noch engere Annäherung ihrer reſp. 
beieters einziges Ziel geweſen, dem Umfichgreifen derſelben Einhalt zu thun 1 en herbeizuführen.“ N 
und einen allgemeinen Brand in der Türkei zu verhindern. Wir, wie Herr“ Am 1. Juli ſchrieb Lord Derby an Lord Loftus in St. Petersburg: 
Diiesraeli, ſetzen keinen Glauben in die unbeitimmte Dauer des abnormalen „„Der ruſſiſche Botſchafter ſprach 9 vor und fragte mich, ob im Falle 
Zuſtandes der Dinge, den wir im ottomaniſchen Reiche ſehen. Aber bis] des Ausbruchs eines Krieges zwiſchen der Türkei und Serbien Ihrer Ma⸗ 
fetzt iſt nichts vorbereitet, um denſelben zu erſetzen, und würde es plötzlich jeſtät Regierung beabſichtige, wie er zu glauben verleitet worden, bei einer 
len, würde ein Rifico von Kataſtrophen im Orient wie in Europa wor: Politik ſtricter und abſoluter Nichtintervention zu verharren. Ich bemerkte, 
handen fein. Somit iſt es wünſchenswerth, den politiſchen Status quo durch] daß ſolches zweifelsohne der Fall ſei, aber daß es klar verſtanden werden 
eine gründliche Beſſerung des Looſes der chriſtlichen Bevölkerungen aufrecht] müſſe, daß Ihrer Majeſtät Regierung keine Verbindlichkeiten eingebe, fortzu⸗ 
8 erhalten, und dies erſchien uns und erſcheint uns noch eine unerläßliche] fahren, ſich der Intervention zu enthalten, im Falle (was ich indeß nicht als 
? 


u u 


Pi Pe 


edingung der Criſtenz des ottomaniſchen Reiches zu fein. Nach unjeren wahrſcheinlich annehmen könnte) don anderen Mächten ein verſchiedenes 
Dafürhalten dürfte dieſes Reſultat durch ein allgemeines Einverſtändniß der] Verfahren befolgt würde. h 
Großmächte erzielt werden, die, wie wir felber, an der Aufrechterhaltung der | Graf Beuſt theilte fpäter dem Minifter für auswärtige Angelegenheiten 
Ruhe und Ordnung im Orient und in Europa, ſowie an einer von beiden] mit, Graf Andraſſy hätte ihm die Verſicherung ertheilt, daß die Politik der 
Seiten mit Feſtigkeit und Mäßigkeit gehandhabten verſöhnlichen Actions: öſterr. Regierung wie die Ihrer Majeſtat Regierung unter den gegenwärtigen 
politik intereſſirt find. Dies iſt das von uns adoptirte Verfahren, ſowie der] Umſtänden eine der Nichtintervention . 
Zweck geweſen, den wir anzuſtreben niemals aufgehört haben. Dieſe An Am 10. d. Mts. ſchrieb der Carl von Derby an Sir A. Buchanan 
ſtrengungen ſind nicht reſultatlos geblieben, die, obwohl der Kampf verlän⸗ in Wien: N » 
0 ga wurde, ſeine Ausdehnung begrenzt worden iſt, und wir haben im] „Der öfterr. Botſchafter theilte mir heute das fc de. eines Tele⸗ 
Princip den Beitritt der an den für die Pacification vorgeſchlagenen Grund⸗ gramms mit, das er von ſeiner Men bezüglich der Begegnung der 
lagen intereſſirten Parteien gewonnen... Im gegenwärtigen Mo⸗Kaiſer von Oeſterreich und Rußland in Reichſtadt erhalten. Das Ergebniß 
ment, wie es der Fall vor acht Monaten war, ſehen wir keine der Entrevue iſt dem Vernehmen nach ſehr hg geweſen. Die Kaiſer 
Urſache, eine emtſcheidende Kriſis im Orient herbeizuführen, ſſeien übereingekommen, unter den gegenwärtigen Umſtänden bei einer Po⸗ 
weil die Dinge nicht hinlänglich reif für eine Löſung ſind. litik der Nichtintervention zu verharren. Für den Fall, daß die Ereigniſſe 
Es würde an der andern Hand unmöglich für Europa ſein, das Intereſſeſ es nothwendig machen ſollten oder daß irgend eine beſondere Gelegenheit 
an dieſen ernſtlichen Vorgängen, die es jo ſehr angehen, zu verlieren, und es ſich darbieten ſollte, wurde vereinbart, daß Anſtrengungen gemacht werden 
würde ebenſo unmöglich fein, die Angelegenheiten ihren natürlichen Lauf follten, eine allgemeine Verſtandigung ſämmtlicher Großmächte zu erzielen. 
nehbmen zu laſſen, daher bleibt uns nichts anderes übrig, als unſere An- Graf Beuſt fügte anti daß aus den neuen Amen fe bezuglich der Ge⸗ 
ſtrengungen für eine Pacification wieder aufzunehmen. Wenn das Londo⸗ währung einer Conſtitution an die inſurgirten Provinzen nichts ge 
ner Cabinet irgend welche Mittel für die Erlangung dieſes Zweckes im worden ſei.“ 2 8 
Augenmerk hat, ſei es auf den bereits proponirten Grundlagen oder durch Lord Loftus telegraphirte am 11. d. Mts. aus St. Petersburg an Lord 
eine vollkommenere Löfung ohne das Riſico, einen allgemeinen Brand — Derby: 1 5 
vielleicht ſogar einen Ausrottungskrieg im Orient —,anzufachen, find wir „Das Reſultat der Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern von Oeſterreich 
bereit irgend eine Idee, welche dieſes Cabinet uns mittheilen dürfte, zu be⸗ und Rußland ift mir als ſehr befriedigend bezeichnet worden. Es wurde 
willkomamnen, deun wir wünſchen aufrichtig ein gutes Einvernehmen mit | eine gegenſeitige Uebereinkunft erzielt, daß Nichtintervention in dem orien⸗ 
1 demſelben. | taliſchen Kriege behauptet und, wenn nothwendig, im Einverſtändniß mit 
Lorr Loſtus giebt in einer von St. des een den 21. Juni datirten | den europäiſchen Mächten gebanbelt werden ſolle.“ 
Depeſche ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß Rußland aufrichtig wünſche,, Die übrigen Depeſchen beziehen ſich hauptſächlich auf die Gerüchte von 
das Umſichgreifen der Inſurrection zu verhindern und daß es das Aach den angeblich in Bulgarien und anderwärts verübten Barbareien. Wir 
interventionsprineip befürworten würde. können von deren Wiedergabe um ſo mehr abſehen, als ſie in der Unter⸗ 
Am 29. Juni beantwortete Lord Derby die Depeſche des Fürſten Gort⸗ hausſitzung vom letzten Montage von Herrn Disraeli genügen ftizzirt 
ſchakoff. Nachdem der Miniſter mit Befriedigung die ihm gelieferten Be worden find. 5 
Ihre e 17 — e 55 ruflhen Mesierung, im Einvernehmen mit — 
Ihrer Majeſtät Regierung handeln zu wollen, fort: a b h g 
Maſeſtar Regie F Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 


„ „Abrer Mazeſtät Regierung kann die Inſurrection in Bosnien und der a 
8 Reiſeſtizzen von R. Elcho. 
Der 4. Juli 18 76. 


die leicht ertlärliche Erſcheinung, daß 
em Platze erſcheinen, nur die Gemeinen 
fehlen. Da kommen denn wunderliche Erſcheinungen zu Tage. Ein 
Regiment rückt an. Wir ſehen die ſeidenen Fahnen und geſtickten 
Banner in der Sonne erglänzen, wir hören ein vollſtimmiges Muſik⸗ 
corps die rauſchendſten Märſche vielen, dazwiſchen dröhnen ohrenzer⸗ 
reißende Trommelwirbel, dann rücken zu Pferde in goldſtrotzenden 
Uniformen der Colonel des Regiments, die Bataillonschefs und Adju⸗ 
tanten an, dann erſcheint der Capitän der erſten Compagnie und nun 
erſcheint das eigentliche Regiment. Sobald daſſelbe in die Erſcheinung 
tritt, hat es auch zu erſcheinen aufgehört, denn mit allen Chargirten 
bringt es eine Compagnie ſelten höher als auf 24—30 Mann und 
viele Regimenter bringen es nur auf 4 oder 5 Compagnien. Ein 
Huſarenregiment zog an mir vorüber mit flotten Pferden, wunderbaren 
Uniformen und klingendem Spiel. Das Regiment hatte 2 Compagnien, 
von denen die erſte 24 Gemeine, die zweite 17 zur Verfügung hatte. 
Auch bei den flotten Huſaren fehlte kein Mann in der Capelle, dem 
Offiziereorps und den Chargirten, ja es ſchien mir faſt, daß wenn 
man jedem Gemeinen einen Avaneirten als Commandanten hätte 
beigeben wollen, ſo wären noch einige Befehlshaber übrig geblieben. 
Andere Regimenter traten etwas vollzähliger auf, z. B. die National⸗ 
Garden von Detroit, eine ſtattliche Truppe, welche etwa 250 Mann 
unter ihren Fahnen zählte. i 

Dieſe Miliz⸗Regimenter erſcheinen in den Vereinigten Staaten 
als vollkommen überftüſſig, ja, ihre Sonntag⸗Nachmittagsübungen haben 
ſogar einen lächerlichen Anſtrich, gleichwohl bieten ſie im Falle von 
Ruheſtörungen in den großen Städten einen feſten Anhaltspunkt für 
alle gutgeſinnten Bürger, denn in ihren Waffenhallen find Gewehre, 
Pulver und Blei in Maſſe zu finden und unter dem Zulauf der zur 
Vertheidigung Gerüſteten füllt ſich das Regiment oft in einer Stunde 
und dann iſt es ein Glück, daß Offiziere genug vorhanden ſind. 

Faſt jedem Regiment folgt hier ein Neger, der ein großes, mit 
Eiswaſſer gefülltes Gefäß zur Stärkung der durſtigen Krieger nach⸗ 
trägt. Auch an den Fenſtern der Bürger fand man Limonade zur 
Erfriſchung durſtiger Milizen bereit geſtellt. Das Getränk fand den 
reichſten Zuſpruch und mitten im Parademarſch ſah man Leute aus⸗ 
treten und nach Waſſer rufen. Andere Soldaten hatten eine Citrone 
im Munde, an der ſie ſaugten; die meiſten legten ſich einen naſſen 
Schwamm unter den Czako zur Kühlung des Kopfes. 

Auch dieſe Dinge erſcheinen eines Soldaten unwürdig, allein ich 
geſtehe ganz offenherzig, daß, wenn ich zu einem der Miliz⸗Regimenter 
gehörte, mich keine Macht der Erde zur Theilnahme an dieſer Parade 
vermocht hätte, denn um 7 Uhr Morgens waren 95 Grad Fahrenheit 
im Schatten und dieſe armen Teufel marſchirten von jener Zeit 
ab bis um 10 Uhr in der glühenden Sonnenhitze und trotz 
des Waſſers und der Citronen gingen mehrere am Sonnenſtich 
zu Grunde. Die Hauptfeſtaction fand im Parke hinter der Inde⸗ 
pendence⸗Hall ſtatt. Hier waren rieſige Tribünen zur Aufnahme der 
Redner, Gäſte und Sänger erbaut; die eine lag dicht bei der Halle 
und nahm deren ganze Breite ein, die andere lag an der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Parks und dieſe war leider den heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt. Zwiſchen beiden hatten ſich etwa 200,000 Menſchen 
aufgepflanzt, welche ſtundenlang der Dinge harrten, die da kommen. 
ſollten. Das Rieſenorcheſter und die Chöre wurden von Gillmore aus 
Newyork dirigirt. 

Auf der Haupttribüne erſchienen nacheinander und wurden vom 
Volke mit Jubel begrüßt General Hawley, Goſhorn, Bates, die vor⸗ 
nehmſten Leiter der Centennial⸗Ausſtelluug, dann General Sherman 
an der Seite feines Sohnes. Sherman's röthlicher, kurzgeſchnittener 
Bart iſt in den letzten Jahren ſchneeweiß geworden, allein ſeine Hal⸗ 
tung iſt noch immer ſtramm und ſtraff, ſein Gang elaſtiſch. Sheridan, 
der General mit dem Franzoſengeſicht, fehlte ſelbſtverſtändlich auch nicht, 
dann kam der Dichter Bayard Taylor, ferner W. Evans von Newyork, 
der Vicepräſident Ferry, die Gouverneure mehrerer Staaten, unter 
ihnen auch Hayes, der republikaniſche Präſidentſchafts⸗Candidat. Hayes 
iſt ein blonder Herr von hoher Figur, deſſen Auftreten, Sprache und 
Weſen den Eindruck liebenswürdiger Beſcheidenheit macht. Die Menge 
im Park forderte ſtürmiſch ſein Auftreten auf der Rednerbühne, allein 
er trat bei jedem neuen Sturm noch tiefer in den Hintergrund. Auch 
Dom Pedro, der Kaiſer von Braſilien, erſchien wieder im ſchwarzen 
Rock und zerknitterten Hut und wurde lebhaft begrüßt, ja er mußte 
ſogar auf der Bühne erſcheinen, wo er lächelnd durch eine Hand⸗ 
bewegung für die Galanterie der freien Bürger Amerikas dankte. 

Präſident Grant war nicht erſchienen und ſo eröffnete General 
Hawley um 10 ½ Uhr die Ceremonie mit einer Begrüßung aller Gäſte, 
dann ergriff Vicepräſident Ferry das Wort, um die Feſtrede zu halten, 
die dem Kaiſer von Braſilien einiges Unbehagen verurſachen mußte, 
denn es war darin wiederholt vom Sturz des Ropalismus und dem 
angeborenen Recht aller Völker, ſich ſelbſt zu regieren, die Rede. 

Zum Schluß dieſer Anſprache, die leider eines ſoliden Kerns ent⸗ 
behrte, ſprach Biſchof Stevens ein Gebet, dann wurde eine Hymne 
geſungen und nun trat der Enkelſohn jenes Richard Lee, welcher am 
7. Juni 1776 den Antrag auf Unabhängigkeitserklärung im Congreß 
geſtellt hatte, vor und verlas vor der verſammelten Menge die ber 
rühmte Declaration vom 4. Juli 1776. 

Ein unermeßlicher Jubel erfüllte die Luft, als Stokley, der Mayor 
von Philadelphia, das Originaldocument vorzeigte und Richard Lee 
von Virginien den Tert verleſen hatte. Lee, der Enkelſohn, iſt ein 
Fünfziger mit feinen Geſichtszügen und dunklem Auge; er iſt ſo ge⸗ 
bräunt im Geſicht und ſo ſchlank gebaut wie faſt alle jene Abkömm⸗ 
linge der altengliſchen Anſtedler. Dem Verleſen der Declaration folgte 
ein neuer Beifallsſturm, denn Bayard Taylor trat auf, jener amerika⸗ 
niſche Dichter, welcher feine Laufbahn als Druckerſunge begann und 
der jetzt auf der Höhe ſeines Ruhmes ſteht. Taylor trug ſein Feſt⸗ 
Gedicht frei und mit vielem Feuer vor. Der Mann beſitzt ungemein 
viel Pathos und manche Stellen ſeiner Dichtung erweckten die hellſte 
Begeiſterung, namentlich zündete die Stelle: f 

Es war ruhmreich einſt, zu fein ein Römer, „Ion „ 
fie (die Freiheit) macht es ruhmreich nun, zu ſein ein Mann. 

Was die beleidigten Frauen Amerikas dazu ſagen werden, daß 
Bayard Taylor fie vom Ruhm ausichliept, das iſt freilich eine andere 
Sache, ich fürchte für ſeine Augen. 

Das Feſtgedicht it bis zum Schluß von 


dacht 


t der edelſten Begeisterung 
getragen, allein es iſt viel zu lang, um vor einer aufgeſtauten Men⸗ 
ſchenmaſſe vorgetragen zu werden, die entſetzlich unter der Sonnengluth 
zu leiden hatte. Gleichwohl zeigte ſich hier die Bevölkerung der Re⸗ 
publik in einem wahrhaft ſchönen Licht, denn nicht ein Laut, nicht die 
leifefte Unruhe zeigte ſich, bis der Dichter feinen Vortrag geendet und 
dieſe Geduldsprobe war noch lange nicht die härteſte, denn nun trat 
der bekannte Juriſt William Evarts, ehemaliges Mitglied des Schieds⸗ 
gerichts zu Genf auf und hielt eine ſtaatsmänniſche Rede, die mit der 
Erſchaffung Adams beginnt und ſich durch die Geſchichte aller Völker 
bis zum 4. Juli 1876 hinſchlängelte. Die Rede dauerte etwa zwei 
Stunden und von der anweſenden Viertelmillion Menſchen vernahmen 
vielleicht 24 Naheſtehende die Hälfte, aber kaum Hundert mehr als 
einige Satze, der Reit ging für allen Schweiß, allen brennenden Durſt 
und alle Qual einer ſteigenden Ungeduld leer aus. Bei alledem er⸗ 
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Volk all dieſe Leiden mit einer wahrhaft ſtoiſchen Ruhe und 
dem Redner, den Niemand gehört, für ſeine Bemühungen 
noch Beifall. | 12715 
Dom Pedro hatte zur Centennialfeier von dem braſilianiſchen Com: 
poniſten Carlos Gomes eine Hymne „Grüße von Braſilien“ verfaſſen 
laſſen. Leider verwehte der Wind, welcher gegen Ende der Feier ſich 
erhob, einen Theil der vom Orcheſter ausgeführten Compoſition und 
nur im Finale kam das Motiv zur Geltung, welches recht originell er: 
ſchien. Die Hörer dankten dem Kaiſer von Braſilien in der enthuſia⸗ 
ſtiſchſten Weiſe für die Grüße ſeines Landes und dieſer trat wiederholt 
vor und verbeugte ſich. Das Orcheſter intonirte die braſilianiſche National⸗ 
hymne, ein äußerſt lebhaftes und reizendes Muſikſtück und wieder brach 
ein Beifallsſturm los. Dexter Smith von Maſſachuſetts hatte ferner 
den Text zu einem großen Triumphmarſch mit Chor „Unſer National⸗ 
banner“ gedichtet. Die Mußk rührte von dem englischen Componiſten 
Julius Benedikt her. So wenig Ehre Herr Dexter Smith als Dichter 
einlegte, fo viel Beifall erntete Benedikt als Componiſt. Auch Hän⸗ 
dels Hallelufah aus dem „Meſſias“ wurde geſungen und dann fümmte 
alles Volt den hundertſten Palm an, den einſt die Puritaner bei 
ihrer Landung in Amerika fangen. f 
Damit war dieſer Theil der Feier beendet. Die katholiſchen 
Vrreine, meiſt Irländer, weihten unterdeſſen die Temperanzeuelle in 


n 


ſpendete 
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Fairmount Park unter großem kirchlichen Gepränge ein. Es iſt das 
eine ſchöne Marmorfontaine mit vier Sockeln, welche alle Denkmäler 


tragen ſollen und einen Fels in der Mitte, welcher einer Mofesſtatue 
als Unterſatz dienen ſoll. Das erſte Denkmal in weißem Marmor 
wurde gleichzeitig enthüllt, es war das des Irländers Jack Barry, der 
als Commodore der amerikaniſchen Marine in den Freiheits⸗Kriegen 
gute Dienſte leiſtete. Charles Carrol, der Enkel des berühmten Mary- 
länder Continental⸗Congreßmanns Charles Carrol von Carrolton hielt 
bei der Einweihungsfeier gleichfalls eine Rede. 

Am Abend fand im Sſtrark großes Feuerwerk und Illumination 
ſtatt. Der Park war von Menſchen überfüllt, allein ein Sturm brach 
los und der in magiſchem Lichte ſtrahlende „Tempel der Freiheit“ er⸗ 

„loſch wie ein märchenhafte Luftbild. Der Tag war vorüber mit 
feinem rauſchenden Feſtjubel. Eines habe ich daraus mitgenommen, 
die feſte Ueberzeugung, daß die Liebe zur Freiheit und zum gemein: 
ſamen Vaterlande bei den Amerikanern heute noch ſtärker entwickelt 
iſt, als dies vor hundert Jahren der Fall war. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Juli. [Recurs der ceiſtlichen an der St. Matthias: 
Ki ad Gegen die Verfügung der Regierung, daß die Geiſtlichen an der 
St. Matthias⸗Kirche ihre Amtswohnung, Ritterplatz 17, räumen ſollen, haben 
dieſe, ſowie der Kirchenvorſtand und die Gemeindevertretung beim Miniſte⸗ 
rium Beſchwerde erhoben. (Schl. V. gtg.) 


Statiahr für die C ommunalverwaltung in Alebereinjtimmmmng mit dem 5 
Apri 


C ommunalſteuer⸗Veranlagungswlle vor dem 1. Januar fertig au stellen. — 
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Schon nach kaum 2 Stunden war die Probe beendet und konnten nun 
die Sänger dem freundſchaftlichen Verkehr ſich ganz hingeben. Für den 
Mittagstiſch war Seitens des Comite's in der Weiſe geſorgt, daß die Vereine 
auf 5 verſchiedene Locale vertheilt waren, und zwar waren beſonders ſolche 
berückſichtigt worden, die zugleich einen Garten zur Verfügung hatten. Es 
erwies ſich dies als außerordentlich praktiſch, da es boch angenehm war, 
bei ſolchem Wetter im Freien ſpeiſen zu können. Die Mitglieder des 
Comite's hatten ſich jo vertheilt, daß fie überall vertreten waren, überall 
wieder herzliche Willkommens⸗Tiſchreden gehalten wurden. Bei Suſt richtete 
Herr Sanitätsrath Dr. Freund zum zweiten Male warme Begrüßungs⸗ 
Worte an die Gäſte, diesmal beſonders auch an die anweſenden Oeſter⸗ 
reicher aus Bielitz. Bundesſchatzmeiſter Gürtler aus Brieg dankte Namens 
der Angeredeten, mit 2 svollen Worten ganz Anerkennung zollend, 
wie wir ſie im geſtrigen Bericht 4 7 ausgeſprochen haben. Daß auch die 
Tiſchmuſik nicht fehlte, dafür hatte — die „Kemptener Capelle“ geſorgt, 
deren klaſſiſches „Mac Mac: Mac⸗Mac⸗Mahon, — gebe kommt und hat ihm 
ſchon“, die Lachmuskeln der mit dieſer Sangeskunſt noch nicht bekannten 
Sänger nicht wenig reizte. Um 27½ Uhr ordnete ſich der Feſtzug in zwei 
getrennten Abtheilungen in den Gärten des Weg Hotel und Suſt's Reſtau⸗ 
zant in der feſtgeſetzten Reihe he Er { 

n exit begann das eigentliche Felt. Die mehr als 30 zum Theil ſehr 
prachtvollen reichen Fahnen, voran das ae reich ausgeſtattete Bun⸗ 
desbanner, gewährten einen prächtigen Anblick. Zwei Muſik⸗Chöre führten 
den Zug, der vor dem Rathhauſe Halt machte, wo nach einem Begrüßungs⸗ 
Liede der Gleiwitzer Liedertafel Herr Bürgermeiſter Kreidel in ſchwung⸗ 
vollen Worten Folgendes ſprach: . f 

Was immer von ſchönen edlen Gefühlen im en lebt, das findet 
feinen ſchönſten edelſten, feinen harmoniſchen ergreifendſten Ausdruck im 
Geſange. Die Liebe zum Weib und Freund, für's Vaterland und ſeine 
Herrſcher, für Kirche und Gott, — dieſe unſere heiligſten Güter — das 
geſprochene Wort vermag ſie nicht annähernd jo zu feiern, für ſie jo zu 
begeiſtern, als der Geſang, ſeine herrliche Gottesgabe, die dem Menſchen 
für ſein Erdenwallen mitgegeben Und weil auf dieſen Inſtituten unſer 
ganzes Culturleben baſirt iſt, darum iſt auch die Pflege des Geſanges 
ein patriotiſches Unternehmen, wohl werth der Unterſtützung aller derer, 
die berufen ſind, Vaterlandsliebe und Gottesfurcht, Freundſchaft und Zucht 
und Sitte wach zu rufen und zu pflegen. Darum iſt es auch thatſächlich 
für's Vaterland, wenn Sie verehrte Feſtgenoſſen aus allen Gauen Schleſiens 
bier zuſammengekommen find, zur Pflege und Uebung des Gejanges. 
Darum weiſen ſie mit Recht voller Entrüſtung die Schmährede jener 
zurück, die verächtlich auf dies Feſt herabſehen und meinen, es wäre nur 

u eitel Spiel und Luſt, daß Sie ein Feſt wie dieſes feiern. Wir, die 
Behörden diefer Stadt, in deren Namen ich zu reden die Ehre habe, 
haben uns wetteifernd mit unſerer Bürger⸗Einwohnerſchaft, in vollem 
Verſtändniß für den hohen Werth und die große moraliſche Macht des 
Goſanges, durchdrungen von der Bedeutung ſolcher Feſte für das nationale 
Zulammenlcben und Zuſammengehören, uns nach beiten Kräften redlich 
bemüht, Ihnen in unſeren Mauern ı_ für dieſe Tage des Feſtes eine freund: 
liche Stätte zu bereiten und heiße Sie herzlich willkommen bei uns. — 
Und weil es nun einmal eines jeden deutſchen Mannes höchſter Stolz 
und größte Freude iſt, ſeines greiſen edlen Heldenkaiſers zu gedenken, wo 
immer nur unter ſeinen ſiegreichen Siegern man ſich der Segnungen des 
Friedens erfreute, darum weiß ich, daß ich bei Ihnen allen, auch bei Euch 
br lieben Sangesbrüder, die Ir in freundnachbarlichen Gefühlen aus 
Deſterreich⸗Schleſien berbeigeeilt ſeid, — der freudigſten Zuſtimmung ſicher 
bin, wenn ich Sie auffordere, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Gott 
15 25 erhalte uns noch lange, lange unſeren Kaiſer. Er lebe hoch, 
och, hoch!“ n De 
G hai geradezu ein feierliher, erhebender Augenblick, als mit ſtür⸗ 
miſcher Begeiſterung, wie ſie Referent nur etwa beim Eintreffen der Depeſche 
von Napoleons Gefangennahme bei Sedan erlebt, die den aan Markt⸗ 
platz dicht gedrängt füllende N Sängerihaar, das kein Plätzchen und 
kein Fenſter frei laſſende Publikum Fier Wee e für den greiſen Helden⸗ 
kaiſer in nicht enden wollenden Hochs Ausdruck gab und dazwiſchen die 
von den beiden Kapellen intonirte Nationalhymne ertönte. Dann als der 
Jubel ſſich gelegt, trat der Bundes⸗Liedermeiſter, Cantor Jung, an die 
Brüstung des Balaons, wo derſelbe an die eben gehörten Worte des Herrn 
Bürgermeiſters anknüpfend etwa Folgendes mit marliger, Niemandem am 
Ringe unverſtändlich bleibender Stimme ſprach: „Sie haben ſoeben Ihren 
Gefühlen für den allverehrten Landesherrn Ausdruck gegeben, der nicht 
nur als Kaiſer an der Spitze des goeinten Deutſchland ſteht, ſondern auch 
als Schirmherr der Kunſt und Wiſſenſchaft. Durch den Schriftführer 
des Bundes iſt zu Ihrer Kenntniß gebrachk, daß mir bei der Hofjagd vor 
wei Sabre die Ohr Sue terredung zu Theil wurde, und daß bei dieſer 
elegenheit Se. eſtät nur in un auf unſern Bund als ſehr 
unterrichtet erwieſen, ſondern auch die Allerhöckſte Zufriedenheit mit unſeren 
Beſtrebungen zu wiederholten Malen ausgeſprochen hat. Ich bin feſt über: 
zeugt, daß ich nicht nur den Geſinnungen der Sängerſchaft, ſondern aller 
derer, welche gekommen und hier verſammelt ſind, dies ſchöne Feſt mit uns 
u feiern, Ausdruck verleihe, wenn ich den Wunſch ausſpreche, daß es der 
Vorſehung gefallen möge, Se. Majeſtät neu gekräftigt aus dem feren Alpen⸗ 
bade in unſer theures Vaterland zurückzuführen. Und ferner frage ich, ob Sie 
mit mir einverſtanden ſind, daß wir ünſern ſoeben kundgegebenen Gefühlen 
weiter Ausdruck geben durch eine Depeſche, welche etwa jo lauten möge: „Die zum 
Schleſiſhen Sängerbundesfeſte in Gleiwit verſammelten 1000 Sänger ent: 


bieten Sr. Majeſtät Treugelöbniß und ehrfurchtsvollen Gruß. (Einſtimmigs 


Ja!) Und nun gesiemt es ſich, daß ich als gewählter Vertreter des Aus⸗ 
ſchuſſes des Schleſiſchen Sängerbundes die ſoeben vernommenen Begrüßungs⸗ 
worte erwidere. ehmen Sie, ſehr fr Ste DIR Bürgermeifter und alle 
die Herren, welche die Behörden dieſer Stad vertreten, für Ihre liebens⸗ 
würdige Unterſtützung und den Bund ehrende Theilnahme den beſten Dank 
entgegen. Sie haben es für Ihre Aufgabe erachtet, den ideellen Intereſſen 
und insbeſondere der Pflege des deutſchen Männergeſanges Ihre Theil⸗ 
nahme zuzuwenden. Dieſelben Dankesworte gelten allen den verehrten 
Herren vom Comite, welche in irgend einer Weiſe für das Zuſtandekommen 
des Feſtes thätig waren, vor Allem aber al’ den lieben Sangesbrüdern 
der Gleiwitzer Liedertafel und insbeſondere wieder dem Liedermeiſter und 
den Herren Vorſtandsmitgliedern, welche — ich ſpreche aus eigener Wahr⸗ 
nehmung und Erfahrung — eine große Arbeitslaſt übernommen haben. 
Sie Alle leben hoch! — Zum Schluß wende ich mich noch mit einigen 
Worten an die lieben Sangesbrüder aus der benachbarten Stadt Coſel, 
welche den glücklichen Gedanken faßten, ihre neue Fahne an dem heutigen 
Feſtestage und in Gegenwart der zu demfelben erſchienenen Sangesbrüder 
iu weihen. Wollen Sie geſtatten, daß ich dieſen Weiheact mit einigen kurzen 
Worten vollziehe. Den meiſten von Ihnen iſt gewiß aus Fr. Abt's ſchönem 
Lieder⸗Cyclus, „Sängertag“, das Fahnenlied bekannt, das mit den Worten 
beginnt: „Fahne, Du bi des Sängers Braut!“ Nun, meine Herren, das 
a ö O, ſie verdient ſie auch, dieſe Treue, 
die göttliche Kunſt, die uns aus dem muſikaliſchen Fullborn immer neue 
Freuden ſpendet. Folgen Sie der Fahne zu immer neuem Singen, indem 
Sie zu immer größerer Vervollkommnung fortſchreiten! M. H.! Noch 
Manches hätte ich auf dem Herzen. Doch die Zeit drängt. Ich ſchließe 


deshalb, nochmals das vorhin erwähnte Abt'ſche Lied citirend mit dem 


Schluſſe deſſelben: 8 
PURE: „Brüder im Oſt und Reit, 
Brüder im Nord und Süd, 

f Armverſchlungen, heißergüht, 

An der Fahne haltet feſt!“ f 
Daß dies, meine lieben Sangesbrüder, Ihr ß iſt, und daß wir Alle 
denjelben und dies Treu⸗Gelöbniß erneuern, bekräftigen Sie — und 
wir Alle ſtimmen ein — mit dem ſchönen „Grüß Gott — und Sang.“ 
Reicher Beifall lohnte die ſchwungvoll geſprochenen Worte. Die neue Fahne 
wurde enthüllt, die übrigen begrüßten ſie und nahmen ſie in ihre Mitte auf 
und wieder weiter ging es im feſtlichen Zuge nach dem prächtigen Feſt⸗ 
dem Gymnaſial⸗Turnplatze. An manchem Fenſter noch war ein nicht unbe⸗ 
deutendes, immer dankbar von den Sängern aufgenommenes Bombardement 
mit Reſeda, Roſen u. ſ. w. aus ſchöner Hand anszuhalten. ee kurzer 


Nast begann gegen 4% Uhr das erſte Feſtconcert. Ueber 3000 Perſonen 
füllten den großen Plaß. | 


* Senbfchüß, 22. Juli. I[Czerskt. — Spaziergänge.) Geſtern 
Abend bel des Prediger der freireligiöfen Gemeinde, Dr. Czerski in dem 
roßen Saale des Wedelindt'ſchen Hotels hierſelbſt feinen angekündigten 
ortrag, zu welchem ſich nahezu an zweihundert Zuhörer, Herren und 

bedauern, dieſem intereſſanten Vortrage, 


F e U DIE 


ftttet beizu eimanbdt 
een und ut idem Geiſte philoſophiſcher 
teht und überall, wo er 25 
bei der Sache bleibt und Alles 
verletzen könnte. N unde 
wehte gewiß alle Anweſende, wie uns, ein frifcher und geſunder Geiſt an, 
wohlthuend und erfriſchend, wie Bergluft und Waldesgruß den Wanderer 
trifft. — Geſtern Nachmittag unternahmen die Schüler der bieſigen evang. 
Stadtſchule mit ihren Lehrern, Eltern und Gönnern einen Spazierbang 
nach dem nahe belegenen Gröbnig. Leider war derſelbe vom Wetter nicht 
fehr begünſtigt, ſo daß die jugendliche Schaar auf die inneren Räume der 


Speculation zu d 
8= oder vertheidigunsweiſe verfährt, immer 
zu vermeiden weiß, was Andersdenkende 


Dienſt'ſchen Gaſtwirthſchaft angewieſen war. Obgleich es bald nach Ankunft 


der Spaziergänger in Gröbnig ſtark regnete, ſo konnten doch die Meiſten 
derſelben des Abends noch den Rückweg zu Fuß machen; für die Schwach⸗ 
ewordenen waren Fuhren auf das e worden. — Heut 
eierte der „Leobſchüßer Gymnaſiaſten⸗Geſang⸗Verein“ ſein ſechsundzwanzig⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt im Waldesgrün an der Oberförſterei, wohin er Nach 
mittags mit Mut ausgezogen war. Dem Zuge hatten ſich auf die erfolgte 
Einladung der Feſtgenoſſen der Oberlehrer Kleiber und die Abiturienten 
angeſchloſſen. Später fanden ſich auch noch einige geladene Lehrer des 
Gymnaſiums und Angehörige der Sangesbrüder ein. Nach Abſingung 
einiger wohl gelungenen Geſangspiecen begaben ſich dieſelben mit ihren 
Gäſten nach der Münzerei, um das deutſche Lied weiter erſchallen, und 
dieſem endlich ein Tänzchen „unter der matten Beleuchtung des Geſellſchafts⸗ 
Saales“ daſelbſt folgen zu laſſen. 

* Lublinitz, 23. Juli. [Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz. — Frecher 
Diebſtahl. — Zum Wallfahrtsweſen. — Irre geworden.] Der 
3. Lehrer Eonferenz = Bezirk der hieſigen königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpection 
den geſtern Nachmittag 2 Uhr zu Kokottet in der Schulklaſſe des daſigen 

ehrers Herrn Schall ſeine 2. diesjährige Neben⸗Conferenz ab. — Den prak⸗ 
tiſchen Theil hatte Lehrer Schall und den theoretiſchen Lehrer Mende über⸗ 
nommen. Das Thema des erſteren Theiles lautete: „Schreibleſen mit den 
neu aufgenommenen Kindern“ — und das des theoretiſchen Theiles: „Welche 
Vorzüge hat die Schreibleſemethode vor andern Methoden des Leſeunter⸗ 
richts, was iſt das Weſen derſelben und in welchem Umfange iſt ſie anzu⸗ 
wenden?“ Ueber die Lehrprobe, welche im Allgemeinen befriedigte, entſpann 
ſich eine längere Debatte. Die ſchriftliche Arbeit — nach Ohler gearbeitet, 
wurde vom Herrn Rector Wuntſch als Meiſterarbeit bezeichnet, über die ſich 
Nichts mehr discutiren laſſe, welcher Anſicht ſich auch die übrigen Herren 
anſchloſſen. Nachdem noch der Ort der nächſten Conferenz und die Ver⸗ 
Bene der betreffenden Themata beſprochen wurde, ſchloß der Conferenz⸗ 

orſteher, Herr Rector Rendſchmidt, die Conferenz. Die Theilnehmer blie⸗ 
ben jedoch noch ein Weilchen im Schullocal beiſammen, denn Herr Rector 
Rendſchmidt hatte diesmal auch einige Lieder mitgebracht, von denen 2 zum 
Vortrage kamen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß bei dieſer Conferenz der 
Lehrer Gnidka zum Schriftführer und Chrasz zum Vertrauensmann ge⸗ 
wählt wurden. — In der Nacht von geſtern und heute ſtahlen freche Diebe, 
die ſich hierzu eines Wagens bedienten, auf dem Felde eines hieſigen acht⸗ 
baren Bürgers eine Fuhre Frühkartoffeln. — Bis jetzt ſind dieſen Sommer 
wieder viele und große Haufen von Wallfahrern — deren Ziel Czeſtochau 
— hier durchgekommen. Die Behörden legten ihnen durchaus keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg, und die hieſigen Gewerbetreibenden, indem hier wäh⸗ 
rend der Raſt und Ruhe jo mancher Groſchen verzehrt wurde, ſehen die 


beizufügen, daß der ewandte Redner feine, freigen indliche Ueber⸗ x 


Aus feinem eine Stunde währenden freien Vortrage 


Wallfahrer ſogar gern — da hier ja ſonſt jeder Handel und Wandel voll⸗ 


ſtändig ruht. — In Jawornitz, einem Dorfe von unmittelbarer Nähe von 
bier, iſt dieſer Tage eine anſtändige und gut ſituirte Bauersfrau irre ge⸗ 
worden. Dieſelbe iſt im hieſigen Kreis⸗Krankenhauſe untergebracht worden. 
Außer. dieſer Unglücklichen befindet ſich auch noch eine zweite irrſinnige 
weibliche Perſon im Krankenhauſe. 


Schwientochlowitz, 20. Juli. [Simultanſchule. — Chauſſee⸗ d 


bauten. — Einbruch. — Ernte⸗Ausſichten.] Auf Grund der ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen hat die königliche Regierung zu Oppeln nun⸗ 


mehrklaſſigen katholiſ 1 \ 
Na auf dieſes hin, daß die Vertheilung der evangeliſchen Schüler recht 
ald ſtattfinden werde, zumal in dieſer Schule ca. 100 Kinder, im Alter 
von 6—14 Jahren, tagtäglich fünf Stunden lang zuſammengepfercht ſitzen 
müſſen. Von den 53 epangeliſchen Schülern von hier werden auf jede 


Klaſſe der katholiſchen Schule ca. acht kommen, in Hinſicht darauf, daß die 


evangeliſchen Kinder aus Ober ⸗Heyduk, die gegenwärtig noch die hieſige 


Schule beſuchen, der dortigen Schule, was ſchon die Entfernung bedingt, 


zugewieſen werden. — Künftigen Monat wird der Bau der Chauſſee von 


775 die 88 der einklaſſigen evangeliſchen Schule hier mit der 
hen Schule zu einer paritätiſchen Schule verfügt. Wir 


Heyduk nach der Kattowitzer Kreisgrenze in Angriff genommen werden. 2 


Ebenſo wird die Strecke von Eintrachthütte nach Heydut, die bei der Deutſch⸗ 
landgrube vorbeiführt, verlegt, und werden ſomit wiederum einige Hundert 
Arbeiter Beſchäftigung finden. — Vom 17. bis 18. d. verſuchten Diebe in 


das Magazin der Eintrachthütte einzudringen. Es gelang ihnen dies aber & 


nicht ganz. Sie ſcheinen geſtört worden zu fein; eine Kiſte mit Meſſing⸗ 
drehſpähnen hatten ſie ſchon bis zur Fenſterbrüſtung emporgehoben. 8 
Ausſichten auf eine gute Ernte werden durch den häufigen Regen ſehr ge⸗ 
trübt. Es werden ſicherlich noch acht Tage vergehen, ehe der Roggen ge⸗ 
mäht werden lann. So ſchön die Feldfrüchte ſtehen, doch haben ſie der 
Näſſe genug. 


B. Hultſchin, 


9) a 


22. Juli. [Petition. — Unwetter] Bei dem letzten 


hierorts ſtattgefundenen Obererſatzgeſchäft, wo behufs Geſtellung ihrer 


Mannſchaften viele Gemeinde⸗Vorſteher anweſend waren, wurde auf Veran⸗ 
laſſung des Gemeinde-Vorſtehers Herrn Turetezek zu Langendorf eine 
Petition betreffs des endlichen Baues einer längſt projectirten Brüde über 
die Oder bei Petrzkowitz an den Kreisausſchuß zu Ratibor eingereicht. 
Selbſtredend wurde dieſe Anregung mit Freuden begrüßt, und von ſämmt⸗ 
lichen anweſenden Gemeinde : Vorſtehern bereitwilligſt unterzeichnet. Wir 
wünſchen dieſer ſo ſehr wichtigen Sache den beſten Erfolg. — Geſtern in 
der Mittagsſtunde fand unter ſehr ſtarkem Gewitter ein furchtbares Hagel⸗ 
wetter ſtatt. Es fielen Schloſſen in Größe der Haſelnüſſe und ſo dicht, daß 
während 7—8 Minuten dieſelben 2 Zoll hoch lagen. Die Feldfrüchte zu 


Ludgerzowitz und theilweiſe Markwartowitz find durch dieſes Unwetter arg 


geſchädigt worden. 


Berlin, 24. Juli. Wir haben wiederum von einer faſt abſolut geſchäfts⸗ 


loſen Börſe zu berichten. Eine allgemeine Stimmung kam nicht zur Geltung, 
jedoch verdient erwähnt zu werden, daß wenigſtens anfänglich die Haltung 


eher ſich zur Feſtigkeit neigte. Später machte ſich eine geringe Verſtimmung 


bemerkbar, hervorgerufen durch die Nachrichten der „N. Fr. Pr.“ über den 
unfreundlichen Empfang des türkiſchen Geſandten Seitens des ruſſiſchen 
Kaiſers in Petersburg. Die Umſätze waren auf allen Gebieten nahezu 
Rull und blieb daher auch das Coursniveau, ganz unbedeutende Schwan⸗ 
kungen abgerechnet, vollſtändig unverändert; einige Deckungen waren Alles, 


was an geſchaftlichen Transactionen ſich etwa wahrnehmen ließ. Die inter⸗ 


nationalen Speculationspapiere waren ganz vernachläſſigt. Oeſterr. Neben⸗ 
bahnen ſchwächer. In der Prolongation bedangen Deport: Credit 1,70 bis 
1.90 Mk., Lombarden 1,25 Mk., Franzoſen 1,30 — 1,50 Mk., Reichsbank pCt., 


Disconto⸗Commandit 7 — 76 pCt., Laurahütte % pCt., Köln⸗Mindner % pCt., 
Rheiniſche glatt bis % /, Türken 0,35 pCt., Italiener 


Bergiſche / 
0,35 pCt., öſterr. Silber: und Papierrente 0,35 pCt., ausl. Staatsanleihen waren 
recht feſt, gingen aber nur wenig um. Oeſterr. Looſe de 1860 und Türken notiren 
etwas höher, ſonſt behaupteten ſich letzte Notirungen. Ruſſiſche Werthe eher matt, 
. und endere Deutſche Fonds, ſowie Eiſenbahnprioritaten geſchäfts⸗ 
los. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine ſchwache Tendenz. An⸗ 
halter und Leipziger A u. B bekundeten großere Feſtigkeit, Rheiniſche B be⸗ 
liebt, Thüringer zeigten ſich auch heute ziemlich rege, Potsdamer, Halber⸗ 

ädter ſchwächer. Nahebahn, Oberheſſiſche und Tamin⸗Landen in einigem 

erkehr, letztere auf das Gerücht, die belgiſche Regierung wolle die Bahn 
ankaufen. Bankactien ſehr ſtill. Meininger Hypothekenbank zwar niedriger 
aber belebt; rege ging ferner Coburger Credit um. Induſtriepapiere ohne 
Leben. Landré und Ahrensbrauerei ſteigend und beliebt, Bauverein 
Königſtadt zu höheren Courſen begehrt. Flora matter. Charlottenburger 


Pferdebahn Kin den Oberſchleſiſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft gefragt. Ber⸗ 


liner Bauvereinsbank angeboten und weichend. Louiſe niedriger. 


2 


Um 2% Uhr: Geſchaftslos. Credit 231, Lombarden 125%, Franzoſen 


439, Reichsbank 154%, Disconto⸗Commandit 107½, Dortmunder Union 6,10, 
Laurahütte 59%, Köln⸗Mindener 10056, Rheiniſche 114%, 
Rumänen 15, 10. 

Wien, 24. Juli. [Die Einnahmen der n 
bahn] betrugen in der Woche vom 15. bis zum 21. Juli 636,557 Fl. er⸗ 
aben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗ 
Einnahme von 76,027 II. 9 9 Me . 

Wien, 24. Juli. [Die Einnahmen der Karl dudwigs bahn! be: 
trugen in der Woche vom 15. bis zum 21. Juli 189,509 Fl. ergaben mithin 
Ka 9 entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 
30,241 Fl. 


Bergiſche 80% 


** 


"Berliner Börse vom 21 Jali 1876. 


\ 


4% 


— — — 


Wechsel-Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Amsterdam 100F1./8 T.|3 169.10 ba Dirid. pro! 1874 J 187528. 
do. do. 2 N. 3 188, bz Aschen -Mastrisht 1 1 4 | 21,10 bz@ 
London 1 Latr. 3 3L/2 | 20,41. bz Berg.-Märkische. 2 4 4 80 bz 
Paris 100 Fres. 555 7.2 | 81,15 6 Berlin-Anhalt . 8½ 6 4 11225 pz 
Petersburg 100k. 3 M. 7 261,70 bz Berlin-Dresden 5 — 4 1680 bz 
Warschau 1008 R. 8 T. 7 f 266,25 ba Berlin- Görlitz 0 o 4 34 0 
Wien 100 Fl. . 8 F. 481. b % Berlin- Hamburg . 14½ 10 |4 179 bag 
do! dd. 2 M. 4½ 161,20 ba Berl. Nordbahn . 0 — tr. — — 
„17 e 
Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin . gd | 9 4 117,10 bag 
Staats-Anl.4½ no. 4½ 105 ba Böhm. Westbahn, 5 5 5 23,40 bz 
do. 4 %igeſ4 | 97,10 bz Breslau-Frelb.. . 7%, 54,4 75 75 bzB 
Staats-Schuldscheine. . 3] 9,20 bz Cöln- Minden . „ 6% | 48/104 109,90 bz 
Prüln.-Anleihe v. 1835/½ 1330 6 do. Lit. B. 5 5 5 99,30 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.23 bz Cuxhaven, Eisenb. 6 0 6 — — 
Berliner 4ʃ½ 102,80 bz Dux-Bodenbach. B.“ 0 0. 4 8,10 bz 
Pommersche 37 84.75 G Gal. Carl-Ludw.- B. 8½ 6 4 81 baz 
8 1 neue. . 4 95,30 B Halle-Sorau-Gub. | 0 0 4 9,90 bzB 
& Schlesische 3 — Hannover-Altenb, | 0 0 4 | 1460 bz 
„Kur- u. Neumärk, 4 7.25 B Taschau- Oderberg 5 5 6 | 35,75 bz 
pommersche 4 97,20 G Kronpr. Rudoltb. | 5 5 15 | 42,75 bzG 
2 Pogensche. .....) 4 | 96,70 bz Ludwigsb.-Bexb. .| 9 9 4 1178,75 G 
© reussische 4 | 9,90 bz Märk.-Posener. , .|.0 0 4 | 20,25 520 
5 (Westfäl. u. Rhein. 4 97,70 ba Magdeb.-Halberst. 3 6 4 92 bzB 
Sächsische 4 730 bz Magdeb.-Leipzig. . 14 14 4 259,75 hzB 
schlesische 4 | 9,90 bz do. Lit. B. 4 4 4 99 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 iS etbzB. JMäinz-Ludwiesh. .| 6 6. 1 9890 bz 
Baiörische 4% Anleiheſd |121,25 bzB Niederschl.-Märk. .| 4 4 4 98,50 B 
Cöln-Mind.Prämiensch.'314 108,30 ba Oberschl. A. C. D. E. 12 10% 3½ 135,76 bzG 
. do. B. . . 12 105 3127,10 ba 
Kurh. 40 Thaler-Loose 248,90 8 Oesterr,-Fr. St.-B. 8 6%, 4 1439-39,50 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 136 bz Oest. Fordwestb. 5 5 5 207 6 
Braunschw. F e e bz Oest.Südb.(Lomb.) 11% 0 N r bz 
Oldenburger Loose 133,50. Ostpreuss. Südb. 0 99 23,60 ba 
— Rechte-0. U. Bahn 6% 6% 4. 104 bzB 
Ducaten 9,56 bzB Fremd. Bkn. 99,70 GI Reichenberg-Pard.] 4½% 4½ 4½ 47/6 bz 
Sover. 20,0 bz einl. i. Leip. — — Rheinische 8 8 4 1114,80 bz 
Napoleons 16,23 eb Oest. Bkn. 162 bz do, Lit. B. (A%gar.)| 4 4 4 94 6 
Imperials — — Russ, Bkn. 266,75 bz Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 13,20 bz 
Dollars 4,18 G { Rumän, Eisenbahn 4 2%, 4 15,10 bz 
heken.Certificat Schweiz Westbahn 5 5 477 2 5 
Hypotheken-Ce cate. Stargard - Posener| 4, 4½ 414102 ba 
KruppschePartisi-Obl.5 101.50 dz [Thüringer Lit A % 70 4133,10 b70 
Unkeb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ 99 bzG Warschau-Wien. „19 7½ 4 190 bz 
do. do, , , 0 20 baG | 
Deutsche Hyp.-B. -b. 4½ 9,75 bd 7 
Krad Cent, Bod. C44 18080 b, Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
üudbr. „-Bod.-Cr. 4½ 100 2 8 19 
Unkünd. do. (1872/6 101 30 bz Berlin-Görlitzer . 4 8 3 —— 
40, rückzb. h 1105 107,40 B Berliner Nordbahn 0 — fr. — — 
do do. do, 4½ 98,50 bz Breslau-Warschau) 0 0 5 — — 
Unk. II. d. Pr. Bd Jeb Ilalle-Sorau-Gub. 0 0 3 22 bz 
a 3 5 Hannover-Altenb. 0 0 6 34,0 bz@ 
40. III. Em. do. 5 103 b2& Tannover-, Be 5 5 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 100 0 Kohlfurt-Falkenb. | 2½ | 0 5 1 
Hyp.-Anth.Nord,-G.C-B 5 10050 bg Märkisch Posener | 0 2% . 72. baG 
49 do. Pfandbr.. 5 10150 bzG Magdeb.-Halberst. 3½% 3½ 3½ 66,60 bzG 
Pomm. IIyp.- Briefe. . 5 105 G do. Lit. C. 5 5 5 | 9,20 bz. 
da, do. 11. Em. 8 [10225 pe JOstpr. Se 95 Bari 73,8 bz 
brüm.-Pf. 2m. 5 109,10 bz omm, Centralb. — r. 4 — — 
No ; N n i. Em. 5 106,75 bz Rechte-O.-U.-Bahn 6% | 6% 8 109 G 
do. 5% Pf.rkzibr.m.110 5 102.50 bz Rumänier ... 8. 8, [0.166 B 
d. 4½ da. do. w. 1 10, 4½ 96 bz Saal- Bahn. 24 | 14 15 280 8 
Meininger Prüm.-Pidb. 4, 102,80 bz Weimar- Gera.. 6 2% 5 30,50 0 
4815 As ar: Be 35 bz& 
0. yp.- Erd. r. — — — — — ü— — — —— 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 3 85,50 bz 1 i 
Schles, Bodener-Pidbr. 5 100 G Bank-Papiere. 
do. do. 4½ 9.25 G Allg. Deut. Hand-. G. 5 0 4 21 8 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 10250 G Anglo ar 3 3 — - 
do, do. 4½% 4½ 98 8 Berl. Kassen-Ver. 5 17,7 83,50 6 
Wiener abe ndr. 31% — — Berl. Handels-Ges,| 7 5 1 84 8 
Fond nen wen e 10%, 942 . — 0 
sländische Fonds. Braunschw. Bank.| 7 16% 93,25 bz@ 
Oest. N „ 4% 55,40 bz. Iresl. Disc, Bank 4 2 4 6260 baG 
(fd u. 1. . l. 10. 1/4. 55, 40b [ Bresl. Maklerbank| 0 0 4 —— 
T 39 80d 0 Bresl. Makl. Ver.-B. 4 44 — — 
do. Papierrente . . 4 ½ 52,80 ba G grest. Man eren.“ 7— 
442.4. u. 1... 11.) 1.1/1. 52,80 | Brest. Wechslerb.| 34, | 4 4 660 8 
do. 54er Präm,-Anl. 4 | Y4,75 bz Coburg.Cred,-Bnk.| 41% 2½ 4 | 67,50 BG 
do, Lott.-Anl. v. 60. |5 | 9,50 bz Danziger Priv.-Bk.| 6 1 4 116 G 
do. Credit-Loose . . 293,30 bz Darmst. Creditbk.|10 6 4 103,75 bed 
do. Gder Loose. 252 6 Darmst. Zettelbk. 6½ | 5% 4 95 0 
Russ. Prüm.-Anl. v. 6415 168,25 bz Deutsche Bauk 5 3 4 79,80 G 
do. do. 18666 [166,50 b do. Reichsbank — 57 4½ 163,30 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.6 | 85,50 ba do, Hyp.-B. Berlin] 7%, 7½ ( | 92 B 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. d 778 da Disc.-Comm.-Anth.|12 7 4 107 baz 
Russ. Poln. Schatz-ObL|4 | — — do. ult. 12 Zu 4 ee d 
Poln. Pindbr. III. Em. 4 — — Genossensch.-Bnk. 6 975 4 | 81,75 
Poin. Liquid,-Pfandbr./4 | 66,50 vac do. Junge — = ‘ ih 2. 
Amerik. rückz. P. 1881 105,50 B A f e 
d do 18856 1036 Goth. Grunderedb. 9 8 4 105,50 G 
an 3% Anleihe ...|d 103 bz Hamb. Vereins-B. 134 999 4 116,50 G 
Pittsdeische Rente: 3 [106,80 b [Hannov. Mank . 6%, 301% [101,90 B 
Lal. neue 5% Anleihe5 72 bzB Königsb.Ver.-Bank 5% | 5% 4 80,50 6 
Ital. Tabak-Oblig, ...8. 1102.10 6 Ludw.-B. Kwilecki| 61, — 4 .61 0 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 67,90 B Leipz. Cred-Anst,| 9% , 4 107,50 B 
Rumänische Anleihe. 8 | 91,50 bz Luxemburg. Bank| 9 6%, 4 00 bzB 
Türkische Anleihe . 5 | 11 bz Magdeburger do. | 5½% 5½ 4 106,0 G 
Ung. 3% St.-Eisenb.- Aus 66,40 bz Meininger 40.4 3 4 175,60 bz 
n ’ Moldauer Lds,-Bk.| 3 0 4 10,80 6 
Sehwedische 10 Thlr.-Loose — — Nordd. Bank 10 9 4 120 
Finnische 10 Thlr., Loose 40,30 ba Nordd. Grunder. B. 9% 9 4 96.50 0 
Türken Loose 27,80 bz Oberläusitzer ü 0, |? 14 410 
sst. Ursd-Actlen! 0% 4 231-3150 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Posner Prov,-Bank 6” 21, [4 97,25 8 
Berg.-Märk, Serie II. 4½ — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 8 4 93.50 bz 
do. III. v. St.3½ g. 8 85,20 B Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9%, 91, 4 117 ba 
do, do. %% 98,10 b. Seh, Bank . 010% 10“ f [120,25 ben 
do, less. Nordbahn. 5 103.50 G Sächs. Cred.-Bank| 5 5% 4 88 8 
Berlin- Görlitz 5 102,75 8 Schl. Bank-Verein) 6 5 4 | 83 bz 
N 4% 92,25 8 Schl. Vereinsbank 5 5 4 86.50 . 
do. Lit C. . 4½ 88,75 8 Thüringer Bank. .| 6 5 4 69,25 8 
Breslau-Freib. Lit. 5.4% — — Weimar. Bank.. 5½% 0 4 40, bz 
do. do. E. 4½ WG Wiener Unionsb. 5 2% 4 195 6 
do. do. F. | 95 G 
do, do. 6.4 NG 
do, do. II. 4% — — In Liquidation. 
00. ab. 4 — . 4 
do. do. K. 4½ 89.30 B Berliner Bank. . 0 — ftr. 87 B 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 | 91,75 B Berl. Bankverein 4½% |0 ftr. 83 6 
do. . Lit. B. 4½ 90,10 bz Berl. Lombard-B. | 0 — fr. 4,78 6 
do. . IV.4 93,75 bz Berl. Prod-Makl.-B.] 0 — kr. — — 
do. 0. V. A4 91 B Berl. Wechsler-B, 0 — fr. 39 6 
Halle-Sorau-Guben . 6, 101,40 bz Br.- Pr.-Wechsl.-B.| 0 — . — 
Hannover-Altenbeken 44, —— do. Hand. u. Entrep.] 0 — fr. —— 
Märkisch- Posener 65 —— Centralb. f. Genos.] 0 — fr. | 9,10 6 
N.-M. Staatsb. I. Ser.4 | 9750 @ Deutsche Unionsb.] 3 0. Ir. | 77,25 b 
do do. II. Ser... | — — Hannov, Disc.-Bk.| 0 81/5 fr. 88,50 G 
do, do. Obl. I. u. II. 4 | 9750 G Hessische Bank. .| 0 — fr. 56 B 
do do, III. Ser. (496,23 G Narschl. Cassenv.| 0 — tr. 
Obarschles. 4. ee Ostdeutsche Bank 6 — ftr. 87 
do. B. 43% 86 B Pos. Pr.-Wechsl.-B.] 0 — fr. — — 
do, | 11 Pr. Credit-Anstalt| 0 — tr. 50 6 
do, . 27. 4 | 9350 bz Pr. Wechsler-Buk. 0 — tr. 
do. A 2 3% 86 B Schl. Centralbank| 2 — tr. -— 
do, a 47, 101,40 0 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — fr. 3 
8 3 une, 40 25 — — — 
e 
do. . . von 1800.5 103,7 0 Industrie-Papiere. 
do, von 1873. 4 — — 
do. von 1874. 4% 99 B Berl. Elsenb.-Bd-A.] 7½ | — fr. 119 bz 
do. Brieg-Neisse 4½ — — D. Eisenbahnb.-G. 0 0 4 | 10,90 bz 
do. Cosel-Oderb. 4 | 91 G do, Reichs-u.0o.-E.| 4 0 4 | 66,75 6 
do. do. 5 [104,40 8 Märk.Sch.Masch.G.| 0 0 4 | 11,10 @ 
do. Stargard-Posenſd | 94 G Nordd. Gummifab.) 5%, 5 440 n 
do. 0. II. Em. 4½ 99,25 G do. Papierfabr,| 4 0 44 — — 
do. do. 1 2 Em. 4½ 99,25 G Westend, Com.-G. 0 — tr.] 3 bd 
do, Nadrschl. Zwgb. 3½ 77 G 
Ostpreuss, Südbahn 5 2 Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 188% 18 4 124. 0 
Rechte-Oder-Ufer-B. % 104,25 G Schles, Feuervers. 17 20 4 745 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,50 6 + 
Donnersmarkhütte 4 3 4 18,75 6 
Chemnitz-Komotau. 6 43,50 28 Dortm. Union 0 — 44 6,40 bzG 
Dux-Bodenba cn. 5 51 bzG Königs- u. Laurah. 10 — 14. | 59,80 ba 
do. II. Emission. 39,50 bed Lauchhammer. 0 — 4 | 20 bzG 
Deer 2415.05 fr, 20,75 8 Marienhütte . 725 8 4 66 bz 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 0 |.78 bz& Moritzhütte » 0 — 16 I — 
do. do. neue5 7350 8 OSehl. Eisenwerke 1 1 4 9,50 B 
Kaschau-Oderberg‘, , 5 |] 52,50 bz Redenhütte 0 — 14 3,90 bz 
Ung. Nordostbahn. . 5 30,25 bz Schl. Kohlenwerke 0 — 4 1250 6 
Ung. Ostbahn 5 750 B Schl. Zinkh.-Actien] 7 6 4 | —— 
Lemberg- Czernowitz 35 | 61,10 bzG do. St.-Pr.-Act.] 7 6 J4½% 85 
do. do. II. 5 60,60 bz Tarnowitz. Bergb.] 0 0 4 40,23 8 
en 8 > are 53 ot Vorwärtshütte, . | 1 — 4 14,80 u 
ährische Grenzbahn'5 56 G — 
Maur.-Schl. Centralb. fr. 15 6 Baltischer Lloyd . 0 0 44 38 B 
do. II. fr. — Bresl. Bierbrauer. 0 0 4414 —— 
Kronpr. Rudolf Bahn . 61,50 bzG Bresl. E.-Wagenb.| 6%, 6% 4 ]4775B 
Oesterr.- Französische 3 316,50 bag do. ver. Oelfabr. 5 — 4 6 bz 
do do. II. 3 298,0 b |Erdm. Spinnerei .| 4 1 4 21,78 6 
do, südl. Staatsbahn 3 |231,10 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 2% — 445 8 
8 0. neue 3 229,50 bz Hoffm's Wag. Fabr.“ 0 9 412 
do. Obligationen 5 | 76 bzG O. Schl. Eisenb.-B. 2 0 4 23,25 bz 
Warschau-Wien II.. 5 | 9,75 B Schl. Leinenind. . 7% 8 4 75 bz 
do, III. . 5 90,5 8 8. Aet.-Br. (Scholtz) 0 — tr.“ —.— 
do. IV. . 3 | 85,60 bz do. Porzellan 0 0 4 12 B 
do. V. . 5 84,25 0 Schl. Tuchfabrik 0 — 1 —— 
do. Wagenb.-Anst,| 0 0 ftr. — — 
Bank-Discont 4 pCt. Schl. Wollw.-Fabr.| 0 o 14 80 8 
Lombard-Zinsſuss 5 pCt. WilhelmshütteMA.| 4 a 4 66 B 
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Paris, 24. Juli, Abends. 
lautet, Larochette (Legitimiſt) werde morgen Decazes wegen der Erhe⸗ 
bung der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Rom zum Botſchafter⸗Range 
interpelliren. 18 

Paris, 23. Juli. Der „Moniteur“ erklärt das Gerücht für un⸗ 
begründet, nach welchem der Khedive die Zollkaſſen, durch welche die 
Zinſen der Staatsſchuld garantirt ſind, hätte in Beſchlag nehmen 
laſſen. 
London, 25. Juli, Abends. Unterhaus. Bourke erwiderte Aſchley, 
es exiſtire kein Vertrag, welcher die Grenze Egyptens an der Küſte des 
Rothen Meeres ſüdlich der alten Grenze näher feſtſetze; er glaube, die 
Grenze ſei allmälig durch Firmans weiter ausgedehnt worden. Disraeli 
erklärte es Jenkins gegenüber als ſelbſtverſtändlich, daß die Erklärungen 
des Miniſters des Auswärtigen und des auswärtigen Amtes immer 
officiell ſeien. Hartington zeigt an, er werde keinen Antrag, betreffend 
die Orientfrage, einbringen. Disrgeli ſetzt in Folge deſſen die Dis⸗ 
cuſſton über die Orientfrage auf nächſten Montag feſt und theilt mit, 
die heute im Hauſe niedergelegte Correſpondenz über die Vorgänge in 
Salonichi beziehe ſich theilweiſe auf die Sendung der Flotte nach der 
Beſika-Bay. f 10051 45 i 

London, 24. Juli. Die Ottomaniſche Bank macht bekannt, daß 
in Folge einer von der egyptiſchen Regierung in dem Meeting für die 
Ziehung der Bonds der Anleihe von 1873 erhobenen Vorſtellung dieſe 
Ziehung nicht ſtattgefunden hat. > 

London, 24. Juli. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, wäre 
Graf Derby mit dem hieſigen amerikaniſchen Geſandten in Verhand⸗ 
lung getreten Behufs Abſchluſſes eines neuen Auslieferungsvertrages 
zwiſchen England und Amerika. ö 

London, 24. Juli. Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
würde der Herzog von Marlborough an Stelle des Herzogs von Aber: 
corn zum Vicekönig von Irland ernannt werden. 

Belgrad, 23. Juli. Die Regierung meldet über die Vorgänge 
auf dem Kriegsſchauplatze: Die Türken haben am 21. d. M. mit 2000 
Nizams und mit Artillerie die ſerbiſchen Verſchanzungen bei Klein⸗ 
Zwornick angegriffen. Der Hauptſtoß war gegen die Redoute gerichtet, 
welche das türkiſche Ufer beherrſcht und die Verbindung zwiſchen Groß⸗ 
Zwornik und Bjelina erſchwert. Die Redoute wurde nur von zwei 
Compagnien vertheidigt. Die Türken wurden auf allen Punkten ge: 
ſchlagen und ließen 100 Todte auf dem Gefechtsfelde zurück. Der 
Verluſt der Türken bei dem am 20. c. auf die ſerbiſchen Verſchanzungen 
unternommenen Angriff betrug 1000, die Serben hatten nur 200 Todte 
und Verwundete. — In der Schlacht von Veliki⸗Izvor am 18. d. 
war das Feuer äußerſt heftig und fügte die ſerbiſche Artillerie den 


Türken einen auf 2000 —3000 Mann geſchätzten Verluſt zu, darunter hoͤh 


mehrere höhere Officiere. Die Serben haben bei dieſem Gefechte 
keine Kanone verloren, wie türkiſcherſeits behauptet wird, vielmehr 
In bedeutende Anzahl türkiſcher Gewehre auf dem Schlachtfelde ge: 
ammelt. 

Belgrad, 24. Juli. Der ſerbiſche Generalſtab beſchloß, daß 
General Tſchernaſeff Akpalanka und Babina Glava, daher alle bisher 
innegehabten Poſitionen verlaſſen ſoll, welche Abdul Kerim Paſcha 
leicht einnehmen könnte. a h 

Zara, 24. Juli. (Aus beſonderer Quelle.) Aus Moſtar wird 
ein Sieg Mukhtar Paſchas über die Montenegriner unter des Fürſten 
Commando zwiſchen Blagaj und Nevefinje aviſirt. 

New⸗York, 23. Juli. Nach hier eingegangenen Berichten aus 
Mexiko haben die Regierungstruppen eine Schaar von Inſurgenten ge⸗ 
ſchlagen. Lerdo de Tejada iſt mit großer Majorität zum Präſidenten 
der Republik wiedergewählt worden. 

Newyork, 23. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt 
Boisrond Canal zum Präſidenten von Haiti gewählt worden. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 24. Juli. Das „Tageblatt“ veröffentlicht die Antwort der 
Pforte auf das rumäniſche Memoire, Die Türkei lehnt alle wichtigeren 
Forderungen ab und erklärt beſonders die Gebietsabtretung und die 
rumäniſche Jurisdicetion über die in der Türkei wohnenden Rumänen 
für undiscutirbar. 4 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuteu. [Schluß 


Co urſe.] Londoner Wechſel 205,00. Pariſer We jet 81,15. Wiener 
Wechſel 162,25. Böhmiſche Weſtbahn 148. Eliſabethbahn 124. Galizier 
161 Lombarden“) 63. Nordweſtbahn 103%. Silber⸗ 


72. Ya Wa 219%. t 
rente 55%. Papierrente 53% Nuſſiſche Bodencredit —. Ruſſen 1872 
Amerikaner 1885 103%. 1860er Looſe 9874. „86er Looſe 253,50. 
Creditactien“) 115%. Oeſterreichiſche Nationalb. 698,50. Darmſt. Bank 
105% Verliner Bankperein 887 Frankfurter Wechslerbank 80%. Deft- 
deutſche Bank 91. Meininger Bank 76%. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. 
Oberheſſen 73%. Ungariſche Staatslooſe —, — ., do. Schahanweiſungen 
alte 8414. do. Schazanweiſungen neue 81% - do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
57%. Central⸗Pacific 94%. Neihsbant 135%. | 
Geſchäftslos. Courfe im Allgemeinen ziemlich unverändert. 

*) per medio reſp. per uliimo. 

amburg, 24. Juli, Nachmittags. Ken ki eg 

St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 557 Creditactien 113% 1860er Looſe 98%, 
Franzoſen 547%, Lombarden 157%, Italien. Rente 71 /, Vereinsbank 117, 
Jaurahütte — ommerzbant 87%, Norddeutſche 123%, Anglo-deutihe 47, 
nternationale Bank 82%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St. A. 
9 56 ae do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 80 4, Disconto 
2% pCt. — Geſchäftslos. . 

Hamburg, 24. Juli, Nachmittags. [obs lendemerkt! Weizen loro 
ruhig, auf Termine weichend. Roggen loco flau, auf Termine weichend. 


pr. Juli 36%, pr. Auguſt⸗ 
October⸗November pr. 


fa N 
Muthmaßlicher Umſatz 12 


Orleans 6%, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah 1 mipdl. 
155 1 9 4, good. middl. Dhollerah 3%, middl, Dhollerah 3%, fair 
engal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fait Domra 
4%, fair Madras 4, fair Pernam 57%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 5%. 
ntwerpen, 24. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreivemartt.] 
(Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte un⸗ 


verändert. f 
Antwerpen, 24. Juli, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 35% . Br., pr. Juli 35% 
bez., 36 Br., pr. ni ei 35% bez., 36 Br., pr. September 36 bez. u. Br., 
pr. September⸗December 35% bez., 36 Br. Steigend. tn in 
Bremen, 24. Juli, 20 55 15 5 [Petroleum.] (Schlußbericht.) 
Standard white loco 14, 50 bis 14, 60, pr. Auguſt 11 pr. Septem⸗ 


pr. „ 
ber 14, 85, pr. October 15, 00, pr. Septbr.⸗ December 15, 10 bez. Sehr feſt. 


— —— — 5 
Trieſt, 24. Juli. Der Koyddampfer „Caſtore“ it heute früh um 3% 
Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Fee AN 


In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ R 


Hamburger IR 


l ne a Pe NEED 1970. Ko len © 
Berlin, 24. Juli. [Productenbericht.] Die 
Getreide beſteht fort. Zu den Motiven, we 
A e fun bn freien a 2 5 ſtarke Ve 
oggen iſt um circa 3 M. im Werthe gewichen; der Umſatz auf Termine 
geſtaltete ſich lebhaft. Waare genießt 985 Beachtung. — u 
niedriger. — Weizen iſt zu erheblich herabgeſetzten Preiſen leidlich rege um⸗ 
gegangen. — Hafer loco verkaufte ſich ſchleppend, iſt aber kaum billiger 
given, Termine unbelebt und matt. — Rüböl faſt geſchäftslos bei matter 
Stimmung und abwärts neigenden Preiſen. — Spiritus niedriger, aber in 
beſchränktem Verkehr. An Kaufluſt fehlte es heute in hohem Grade. 

eizen loco 190—225 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
— ab Bahn bez., per Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per 
Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 19218077780 M. 
bez., per October⸗November 195—1914—192 M. bez., per November⸗ 
December 1944-13 — 193%, M. bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekün⸗ 
digt — Ctr. Kündigungsprels — M. — Roggen loco 142—175 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 142-146 M. ab Kahn bez., abgel. 
Anmeldungen 140 M. bez., inländ. — M. bez., ſchwediſcher — M. bez., 
per Frühjahr 154—153 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 
145—145 M. Dr per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗Octo⸗ 
ber 150½ 148 M. 55515 October⸗November 152150 M. bez., per 
November⸗December 153—152 M. bez. Gekündigt 52,000 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 144 M. bez. — Gerſte loco 145—178 M. nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 155198 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und 
weſtpreußiſcher 175—185 M. bez. ruſſiſcher 165—185 M. bez., pommerſcher 
und 9 190—195 M. bez. ſchwedſſcher 180195 M. ab Bahn 
bez. per Frühjahe — M. bez., Juni⸗Juli 170 M. bez., per Julj⸗-Auguſt 
15614 M. bez. per September⸗Ockober 149% —148 M. bez., per Baabe 
November 147% M. bez Gekündigt 5000 Etr. Kündigungspreis 170 M. 
— Erbſen: Kochwaare 191—225 M., Futterwaare 178—190 M. — Weizen: 
mehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0 29,00 bis 28,00 M., 
Nr. 0 und 1 26,50—25,50 M. bez. Denpenmehl pro 100 Kilo Br. uns 
verſteuert incl. Sack Nr. 0 25,25— 24,00 M. bez., Nr. O und 1 23,75 bis 
21,75 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad per 
Juni⸗Juli 22,25 M. bez, per Juli⸗Auguſt 21,80—75 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 21,80—75 M. bez., per September⸗Oetober 21,70—55 M. bez., 
per October⸗Novemher 21,70—55 M. bez. Gekündigt — Chr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Oelſqaten. Raps — M. bez., Rübſen — M. bez. — Nudöl 
pro 100 Kilo loco ohne Faß 64 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per 
Juni⸗Juli 63,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt do., per Auguſt⸗Septembe! — M. 
bez., per September⸗October 63,5—4 M. bez., per October⸗November 63,6 M. 
bez, per November⸗December 63,7 M. bez. . — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Leinöl loco — M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl Faß 32,5 M. ab Bahn bez., per Juni⸗Juli — M. bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 30,3 M. bez., per September⸗October 30,3 M. bez., per October⸗ 
November — M. bez., November⸗December — M. bez. Gekündigt — Ctr. 
Kündiguugspeeid — 


Sonnabend den Rückſchritt 


Spiritus loco „ohne Faß“ 47,6. M. bez., mit leichten Gebinden — M. 
bin, ‚ab ber den, > Mer ben Faß, — M. bez, ver April-Mai 
48,3 M. bez., Juni⸗Jull — M. bez., per Juli⸗Auguſt 47,131 M. bez., 


per Auguſt⸗September do. per September⸗October 48,1—47,9 M. bez., per 
October⸗Nopember 47,3 M., per November⸗December 46,8 M. bez. Gelün⸗ 
digt — Liter. Kündigungspreis — M. 


e 24. Juli. [Woll⸗Auction.] Superior Sydney fleece mitunter 
öher. 


Breslau, 25. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
e für Getreide matter, bei mäßigem Angebot Preiſe ſchwach be⸗ 
auptet. ; 
Weizen in ſehr 53 g per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,60 bis 18,50 — 21,00 Mark, gelber 16,50—17,50— 19,50 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


} Rogaen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,30—16,10 
bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,60 —14,40—15,20 Mark, 
weiße 15,40—15,80 Mark. 
Hafer in jebr feiter Haltung, per 100 Kilogr. 17,80 —18,80—19,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 


ais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 11,75— —13,2 
5 An] 115190 Bi 100 1485 ne 9 — 
98 ſtark er 115 100 at a a Mark. 
upinen in matter Haltung, per ilogr. gelbe 9,00 — 10,80 
blaue 9 5011.00 Mark. ka Mark, 
Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 16,80 17,80 18,80 Mark. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein mehr beachtet. 
Pro 100 Kilogramm netto in Darf und Pf. 
2 25 8 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 2 23 25 
Winterrays 28 50 26 50 24 0 
Winterrübſeen Dane 25 50 23 50 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindotter . a Te 2 


Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 
wen nimh Rilogr. 47—50—57—59 Mark, — 
6 ohfeiner über Notiz. 
Thomothee nominell, per 50 Kilogr. 363942 Mark. 
per 100 Kilogr. Weizen ‚fein alt 32,25 bis 
Mark, Roggen fein 28—28,50 Mark, Sausbaden 


26,75—.27,75 Mart, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 7,50 bis 


eee eee p / · — IT en en 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
115 Sternwarte zu Breslau. 


uli 24. 25. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu 1 PP 10 198 + 17% + 1258 
Fon a bei oo 331,74 83127 331% 12 
17 75 ren: 5 42 5,09 
Dunſtſättigung . 36 pCt. 51 pCt. 85 pCt. 
ind N. 2 921 NW. I 
Wetter . heiter. beiter. heiter. 
Wärme der Oder .. 7 Uhr Morgens + 17%. 


. 2 ⅛˙ J . ̃— . ER 1er 
Breslau, 25. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 22 Em. U.⸗P. — M. 70 Em. 
eee ——— ꝓꝙ¶—u· 5 


Matthias-Park. a 


Heute von 6 Uhr ab: 
Große Krebſe. A 
Es ladet ergebenſt ein C. Kafner. 


Milchmarken 


für Hausfrauen, welche ſich dadurch 


ſichern wollen, va; ve Nie 
auch im Kuhſtall Au ſtaplatz ge⸗ 
kauft wird, werden fru ehe 
5 23 re ue. ? [1792] 


Steppdecken, Steppröcke 
See dee 
Hof 1 Treppe. 


Für Sattler und Hutmacher? 


Ich babe einen Poſten rein gewaſchene braune und weiße lange 
„Kälberhaare aus m i ben. 344 
We u EEE must B 


Schwefelsäure, 66 plt. garantirt, 


wird wegen Räumung des Packhof-Lagers (Breslau) billig ausverkauft. 


[370] II. Bruck, Frankenstein. 


Redacteut! Dr. Stein. f 
Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Für ein am hiesigen Platze 
bereits seit mehreren lahreu 
bestehendes und nachweislich 
gut rentirendes Holzgeschäft 
wird ein | 


1795] 
Theilnehmer 


mit 45,000 Mark Einlage ge- 

Sucht. Eintritt kaun bereits 
am 1. Oetober a. e. erfolgen. 
Beste Referenzen stehen zur 
Seite. Offerten unter Chiffre 
W. R. 24 in der Annonoen- 
Exgedition von Rudolf Mosse 
zu Breslau abzugeben. 


Verantwortlicher 
Druck von Graß, Barth u. 


flaue Stimmun für . 
rkäufe hieſiger Speculanten. A 


